den Concurrenzkampf aufgeben würden. 


deutſchen wollten 
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Dleſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Unzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Nek., bei allen Poſtanſtalten 2 DIE. 


= Telephon⸗Anſchluſz 


Juſertlons⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
3 ATETTEN 


Elbing, 


Nu 3. 


* 


Fgreſelungen uuf bir 
für den Monat März 


werden noch fortwährend bei den kaiſerlichen Poſtämtern und in der Expedition entgegengenommen. 


Inſerate 
die beſte Garantie des Erfolges. 


finden durch die „Altpreußiſche Zeitung“, welche unter ihren Leſern ein 
beſonders kaufkräftiges Publikum hat, die weiteſte Verbreitung und 


Proben ummern "3 


ſind wir gern bereit, eine Reihe von Tagen hintereinander gratis und franco zu ſenden. 
Wir bitten alle Diejenigen, welche die Zeitung kennen zu lernen wünſchen, von dieſem Anerbieten 


Gebrauch zu machen. a 
Expedition 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 2. März. 

Das Haus nahm ſeine Plenarſitzungen wieder auf 
und trat in die erſte Leſung des Zuckerſteuergeſetzes ein. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus, daß 
gegenüber der Zuckerkriſis im vorigen Jahr alles ge⸗ 
than werden müſſe, was innerhalb der vertrag&mäßt- 
gen und wirthſchaftlichen Grenzen möglich jet. Seit 
dem Antrage Paaſche, der dem vorliegenden Entwurfe 
zu Grunde liege, hätten ſich die Zuckerpreiſe allerdings 
gehoben, aber die 144 Mitglieder des Reichstages, die 
den Antrag geſtellt haben, hätten dies nicht im Hin⸗ 
blick auf den augenblicklichen Stand des Courszettels, 
ſondern im Hinblick auf die allgemeine Lage der 
Zuckerweltinduſtrie gethan. Unſere Concurrenten im 
Auslande ſelen bei ihren Prämien ſtehen geblieben, 
wir müßten deshalb ebenfalls Mittel finden, um die 
Concurrenz aufnehmen zu können. Prämten ſeien nur 
Kampfmittel, und je nachdem ſie hoch oder niedrig 
ſeien, ſeien fie wirkſame oder ſchwache Kampfmittel. 
Die Prämien des Geſetzes von 1891 hätten aber gar 
nicht den Charakter von Prämien, denn fie ſeien nicht 
ſeſtgeſetzt worden, um den Concurrenzkampf ſortzu⸗ 
ſetzen, ſondern in der Hoffnung, daß unſere Gegner 


) Wenn wir 
die wünſchenswerthe Aufhebung der internationalen 


Prämien erhoffen wollten, jo müßten wir die Prämſen 
erhöhen, um ein Compenſationsobjekt bei internatlona⸗ 
len Verhandlungen zu haben; wir müßten jedoch aus 
finanziellen und wirthſchaftlichen Gründen die Con⸗ 
tingentirung mit in den Kauf nehmen, denn ſie er⸗ 
mögliche es, die Production einem lohnenden Abſatz 
mehr anzupaſſen, jo daß der Rübenbau ein lohnendes 
landwirthſchaftliches Gewerbe würde. Die Betriebs⸗ 
abgabe jet deshalb vorgeſchlagen worden, weil eine 
größere Anzahl kleiner Fabriken wichtiger ſei als wenige 
Rleſenfabriken, welche die Rübenpreiſe ſelbſtherrlich 0 
diktiren vermöchten. Die Annahme, daß die jnd⸗ 
deutſchen Regierungen prinzipielle. Gegner des Ent⸗ 
wurfs ſeien, jet irrig. Dieje Regierungen hätten über⸗ 
einſtimmend erklärt, daß ſie eine mäßige Erhöhung der 
Prämien billigten; ein Theil derſelben habe erklärt, 
daß fie dem Grundgedanken des Entwurfs ſympathiſch 
gegenüberſtänden, und die übrigen Difjentirenden 
hätten ſich dteſer uur g angel&loffen. Die Süd: 
ten nur die Prämie = 
meſſen, aber fie hätten ausdrüclich bern ben vo 
fie niemals von dem Geſichtspunkt ausgingen, als ob 
Süddeutſchland kein Intereſſe an der Entwickelung 
der Rübeninduſtrie hätte. 
des Entwurfs auch auf dieſen ſtaatsmänniſchen Stand⸗ 
punkt ſtellen. 
Abg. Richter (irſ. Vp.) betont, er ſel ſich noch 
niemals bei der Oppoſitlon gegen eine Vorlage jo 


- der Conſumenten zuſammenfalle. 
— jet auch keine Vorlage an den Reichstag 
Minderheſt un die ſich im Bundesrath eine fo ſtarke 

gutend gemacht hätte. Daß ſich die Be⸗ 


in 
nichts zu bedeuten e Gen Jormen äußerten, habe 
Intereffenten sel die Jppoſtt nder Begehrlchteit der 
Entwurf ſchon ſeit Monaten A die ſich gegen den 
Ubhatt genug. Die Belaſtung welch noch lange nicht 
den Conſumenten, durch die Vorlage unferem Volke, 
nur vergleichen mit der Belaſtung der 1 he, laſſe ſich 


t pi 
vorlage, denn die Belaſtung betrage menu 


55 Millionen Mark. Uebrigens ſtänden Intereſſenten⸗ 


kreiſe der Zuckerinduſtrie mit der Geſtaltung der Bor. 
ine: 1 a Die Rübenbauer ſelen nich 
7 er 
die kleinen Leute lage, | 
„die durch die Geſtaltung der Vor⸗ 

lung 2 Öebränge kommen würden. Die Contingen⸗ 
des Sala econfums zu dem Conſum des Weltmarkts 
Nachfcage ſtatt, em Weltmarkt finde jetzt eine ſtarke 


orgeſchlagen werde, der Nachfrage 


Mögen ſich die Gegner. 


als begelſtert von der Vorlage, namentlich j 
Miderfinnig, wie ſich aus dem Verhältniß Verf 


Contingentirung Deutfehland werde aber, da hier die 


der „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, Spieringſtraße 13. 


nicht genügen können, und die konkurrlrenden Länder 
würden 8 die Dücke treten. Die Fabrikanten, die 
jetzt ſo ſehr für den Entwurf einträten, würden dies 
in der Zukunft verwünſchen. — 10 

Auf die Bemerkung des Abg. Richter, daß die 
Vorlage im Wejentiihen auf die Intention vornehmer 
Herren, darunter auch ein Minifter, zurückzuführen 
ſei, erwidert der preußiſche Landwirthſchaftsminifter 
Irhr. v. Hammerſtein, daß weder er, noch ein 
anderer Miniſter derartigen Intentionen Raum gäben; 
der Vorwurf, daß die Regierung ſich bei der Aus⸗ 
arbeitung einer Vorlage von einzelnen hochſtehenden 
Faktoren keiten laſſe, jet noch niemals gebräuchlich ges 
weſen, und er hoffe, daß ein ſolcher Vorwurf heute 
das erſte und das letzte Mal erhoben worden: jet. 

Abg. Graf v. Bismarck (b. k F.) hebt hervor, 
daß die Landwirthe wohl mehr darauf gäben, was 
der deutſche Landwirthſchaftsrath in dieſer Frage aus⸗ 
geſührt, als darauf, was der Abg. Richter vorgebracht 
habe. Hier ſei Gelegenheit, ein warmes Herz für 
die Landwirthſchaft zu zeigen, denn hier handle es 
ſich nicht um Handelsverträge, nicht um Monopole 
oder um Vertheuerung nothwendiger Lebensmittel. 
Er beantrage, die Vorlage an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern zu überweiſen. 


Abg. Spahn (Etr.) erklärt fi) Namens feiner ff 


Bartet für Ueberweiſung an eine Commiſſion. Die 
Zuckerinduſtrie ſteuere einer Cataſtrophe entgegen, und 
man müſſe ſich fragen, ob die Landwirthſchaft in der 
Lage jet, eine ſolche Cataftrophe auszuhalten. Er ſei 
für eine entſprechende Erhöhung der Prämien und 
halte die Contingenttrung für nothwendig, werde aber 
der Verbrauchsabgabe nicht zuſtimmen. 

Darauf wird die Verhandlung abgebrochen. 

In einer perſönlichen Bemerkung erklärt der Abg. 


Richter (ſrſ. Vp), daß er mit feinem von dem Land⸗ f 


wirthſchaſtsminiſter erwähnten Vorwurf weder ein 
Mitglied des Staatsminiſteriums noch einen Staats- 
ſekretär gemeint habe. 

Fortſetzung Dienftag 1 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2. März. 

Das Haus ehrt das Andenken des Abg. Brüel 
in üblicher Weiſe und ſetzt dann die zweite Leſung 
des mus beim Titel „Miniſtergehalt“ fort. 
Sand p v. Zedlitz (freikonſ.) vertritt den 
gänzlich abgeſchafft und nur tüchtige Fachleute, auch 


bewährte Elementarlehrer zu Inſpektoren gemacht] leb 


werden möchten. 
Erſorderniß; die Volksſchule trage bereits christlichen 
Charakter und müſſe als Staatsſchule erhalten bleiben. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) verſichert, daß ſeine 
Freunde keine großpolniſche Agitation trieben; man 
dürfe nicht die Poloniſirungsverſuche Einzelner über 
treiben und verallgemeinern. 
ſcheine allerdings nach dem Beiſpiele des Oberpräſi⸗ 
denten v. Flottwell mit den Polen tabula rasa 
machen zu wollen, indem er ſich als fanatiſchen 
Deutſchen bekenne. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, die Polen theilten 
nur mit, was ihnen paſſe; der Propſt v. Jazdzewski 
ſei es ſelber, über den ſich deutſche katholiſche Eltern 
beſchwerten, weil er ihren Kindern polniſchen Religions 
unterricht aufzwinge. Die Regierung werde die Polen 
ſtets wohlwollend behandeln, wenn ſie ſich auf den 


Boden des preußlichen Staats ſtellten. Der Minifter 


erläutert die polnſſche Bewegung in Oberſchleſien. 
Dorthin werde eine rebolutionivende Agitation einge⸗ 
chmuggelt, der die Regierung auf das ſchärſſte ent⸗ 
‚gigentreten müſſe. Die Mutterſprache des Volkes Tel 

ei plattdeutſches Patois; man mache verſchlelerte 
und 8055 die hochpolniſche Schriftſprache einzuführen, 
Anlaß en babe die Schulverwaltung keinen 
das di Erl dem geltenden Lehrſyſtem abzugeben, 

tel 55 rle nung der deutſchen Schriſtſprache zum 
Ziele habe. Alle Cultur in Oberſchleſien jet die Frucht 


daß die Schulinſpeklienen im Nebenamt d 


Ein Volksſchulgeſetz jet kein dringendes & 


Der Kultus mintſter an 


** 


mühſamer Deutſcharbeit, und das im Weſentlichen 
deutſche Land ſolle auch deutſch bleiben. 

Abg. Rickert (if. Ver.) glaubt, daß der Abg. 
Stöcker ſich irre in der Meinung, eine Volksabſtimm⸗ 
ung werde für ein Schulgeſetz entſchelden; drei 
Millionen Stimmen würden dafür, aber vier und 
eine halbe Milllon dagegen ſein. . 

Abg. Schwarze (Etr.) kommt auf die Dispoſitlons⸗ 
fonds zurück; ſeit 1873 ſei erheblich weniger für die 
katholiſche Kirche und Schule geſchehen, als vordem. 

Abg. v. Los (Ctr.) bemerkt, der Staat hahe nicht 
des erſte Recht auf die Schule, ſondern habe nur die 
religiöſe und ſonſtige Erziehung der Kinder zu unter⸗ 
ftüßen. 

Abg. v. Eynern (natl.) wünſcht Aufhebung oder 
Einſchränkung des § 166 R.⸗St.⸗G.⸗B. (Beſchimpſung 
einer anerkannten Kirche), beſonders mit Rückſicht auf 
den Fall, wenn ein katholiſches Richterkolleglum über 
einen Evangeliſchen zu urtheilen hat. 

Abg. Boeren (Ctr.) hält den § 166 für wichtig, 
verlangt Aufhebung des Geſetzes betreffend die kirch⸗ 
liche Vermögensverwaltung und des Ordensgeſetzes. 

Auf Anfrage des Abg. Dasbach (Ctr.) über die 
Ausführung der Bulle: de salute animarum ant⸗ 
wortet Cultusminiſter Dr. Boſſe, er werde niemals 
in den dogmattlſchen Religionsunterricht eingreifen. 

Weiterberathung Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Herrenhaus. 

Das Haus nahm zunächſt in einmaliger Schluß⸗ 
berathung den Geſetzentwurf wegen Abänderung der 
Grenze zwiſchen dem Landkreiſe Caſſel und dem Kreiſe 
Wolfhagen unverändert an. 

Einige auf das Einkommenſteuergeſetz bezügliche 
Petitionen werden der Regierung als Material über⸗ 
wiejen, der Verordnung wegen Förderung eines ver⸗ 
änderten Bebauungsplanes des durch Brand zerſtörten 
Fleckens Brotterode wird die verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
nehmigung ertheilt. Dazu wird eine Reſolutlon: die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, zur Erhaltung 
bezw. Wiederherftellung der Leiſtungsfäbigkeit der Ge⸗ 
meinde Brotterode dieſer, ſoweit nicht die weiteren 
Communal-⸗Verbände einzutreten in der Lage ſind, 
auch mit Staatsmitteln zu Hülfe zu kommen — ange: 
nommen, nachdem der Mintfter des Innern, Frhr. v. 
d. Recke v. d. Horſt erklärt hat, die Regierung könne 
zwar nicht ohne Weiteres Geld zu dieſem Zwecke be⸗ 
willigen, doch habe ſie warme Theilnahme für den 

rt, und wenn die im Gange befindlichen Erhebungen 
dte Notbwendigkeit einer Staatsunterſtützung ergäben, 
0 würde fie gern bereit fein, eine ſolche in wohl⸗ 
wollende Erwägung zu ziehen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſchland. 


R Berlin, 2. März. Die ſämmtlichen früheren 
deelchstagsmitglieder. welche nach dem Jahre 1871 in 
568 Reichstag gewählt worden ſind, werden im Namen 
es Reichstags⸗Präſidenten gebeten, an der Jubiläums⸗ 
eter des Reichstages, welche am 21. d. M. Abends 
6 Uhr in der großen Halle des Reichstages ſtattfinden 
wird, theilzunehmen. 
— Die Abgg. Ring und Gen. haben im Abgeordneten⸗ 
hause folgende Interpellation eingebracht: „Nach 
Mittheilungen der Königlichen Staatsregierung in der 
terſtüärkten Agrarkommiſfton bei Berathung des An⸗ 
rages Ring (Sperrungen am Berliner ſtädtiſchen 
Bleche und Schlachthofe und Seucheneinſchleppungen 
aus dem Auslande) waren im Frühjahr 1895 die 
nordiſchen Reiche Dänemark und Schweden ſeuchenfrei 
und deshalb deren Viehimporte nur einer 10 tägigen 
Uarantäne unterworfen, während für ſonſtige über⸗ 
ſeeiſche Vieheinfuhr die Quarantänezeit 4 Wochen 
fur Ferner geſtattet die Königliche Staatsregierung 
ortgeſetzt die Einfuhr rufſiſcher geſchlachteter und 
ebender Schweine, ſowie von ca. 5 Milllonen ruſſiſcher 
änſe. Nachdem ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, 
daß in den letzten Monaten durch däniſches und 
ſchwediſches Vieh faſt ſämmtliche Quarantäneanſtalten 
Erſeucht find; nachdem erwieſen ift, daß durch ruſſiſche 
Schweine und ruſſiſche Gänſe neuerdings Verſeuchungen 
wlederholt ſtattgefunden haben, richten die Unterzeichneten 
die Königliche Staatäregierung die Anfrage: 
Welche Maßregeln gedenkt die Königliche Staats regle⸗ 
rung nunmehr zu ergreifen, um weitere Seuchen⸗ 
einſchleppungen zu verhindern?“ 

— Eine militäriſche Erinnerungsfeier vereinigte 
Sonntag, 1. März, im Reſtaurant Dreſſel alle 
Difiztere zu einem Feſtmahl, die an dem Elnzuge von 
Paris theilgenommen und während der Tage des 1. 

is 3. März 1871 der damaligen deutſchen Comman⸗ 
dantur angehört haben. Den Ehrenplatz an der 
Tafel hatte der Ehrengaſt, Generalſeldmarſchall Graf 
von Blumenthal. Dieſem gegenüber ſaß der Fürſt zu 
Putbus in der Uniform der Gardes du Corps. Zu 
den weiteren Feſtgenoſſen gehörten Generaloberſt Graf 
v. Walderſee, General der Infanterie v. Verdy, Graf 

uido Henckel von Donnersmarck, General der 
Cavallerie und Generaladjutant Graf Lehndorff, 
General der Artillerie a. D. Planitz, Generallieutenant 
v. Loucadon, Generalmajor Frhr. v. Biſſing, General⸗ 
major v. Colomb, der mit ſeinen 14 Huſaren den 
Sprung über die Ketten am Triumphbogen machte, 
u. a. Das Hoch auf den Kaiſer brachte Generalfeld⸗ 
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48. Johrg 


marſchall Graf v. Blumenthal aus, Generallieutenant 
v. Prittwitz hielt einen Vortrag über den Einzug und 
die Thätigkeit der Commandantur. 

— Der Jahrescommers der alten Corpsſtudenten 
hatte am Sonnabend 900 alle und junge Burſchen in 
der reich geſchmückten Philharmonie vereinigt. Der 
alte Berliner Märker, Erſter Staatsanwalt Lademann 
führte, wie ſeit Jahren, das Präſidium. Er hielt 
auch die einzige Rede des Abends, die in den Kaiſer⸗ 
ſalamander ausklang. Beim Semeſterreiben vertrat 
Poltzeirakch Hermann Lange von den Berliner 
Märkern das älteſte, das 114., Polizeirath Sellmer 
von den Berliner Märkern das 113. Semeſter. 

— Gegen Hammerſtein iſt die Vorunterſuchung 
abgeſchloſſen. Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft 
zur Echebung der Anklage zugeſtellt worden. Hammer⸗ 
ftein iſt in vollem Umfange — die Anſchuldigung des 
Verbrechens wider keimendes Leben iſt fallen gelafjen 
— geſtändig. Es ſollen nur wenige Zeugen geladen 
werden. 

— Eine Zuſammenkunſt der Monarchen des Drei⸗ 
bundes wurde in der „Agenzia italiana“ gemeldet. 
Nach der „Poſt“ iſt in Berlin in maßgebenden Kreiſen 
davon nichts bekannt. 

Oeſtrich l. Rheingau, 2. März. Der Kaiſer 
ſandte der Wittwe des Staatsmintſters v. Stoſch eln 
ſehr herzliches Befleidstelegramm in welchem er der 
großen Verdienſte des Verſtorbenen, des Freundes 
ſeines elterlichen Hauſes, um die Armee und die 
Marine gedenkt. 

Sabor (Schleſien) 2. März. Geſtern ſtarb hier 
Infolge einer Herzlähmurg die Prinzeſſin Coroline v. 
Schönaich⸗Carolath im 51. Lebensjahre. 

„Dresden, 2. März. Das „Dresdner Journal“ 
veröffentlicht: „Es iſt in der Tagespreſſe wiederholt 
behauptet worden, daß der König Veranlaſſung ge⸗ 
nommen habe, über den die Aenderung des ſächſiſchen 
Wahlgeſetzes betreffenden, der Ständeverſammlung 
gegenwärtig vorltegenden Geſetzentwurf ein Gutachten 
des Herrn Geheimen Hofraths Profeſſor Dr. Bindig 
in Leipzig zu erfordern und daß dieſes Gutachten in 
abfälligem Sinne aufgenommen worden ſeil. Wir find 
in der Lage, dieſe Behauptung als eine durchaus un⸗ 
zutreffende, jedweder thatſächlichen Begründung ent⸗ 
behrende zu bezeichnen.“ — Daſſelbe Blatt ſchreibt 
ferner: „Einer in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
vom 28. Februar enthaltenen Notiz zufolge, ſollte die 
königlich ſächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung beſchloſſen 
haben, daß anläßlich der bevorſtehenden Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung jedwede Vergünſtigung in der Per⸗ 
ſonenbeſörderung abzulehnen je. Dieſe Maßnahme 
wird in der erwähnten Notiz auf die großen Nach⸗ 
theile zurückgeführt, welche die preußiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung der ſächſiſchen dadurch bereite, daß ſie den 
Durchgangsperſonenverkehr von und nach allen Theilen 
Deutſchlands über Berlin leite. Demgegenüber geht 
uns von unterrichteter Seile die Mittheilung zu, daß 
1) durchaus nicht jede Vergünſtigung in der Perſonen⸗ 
beförderung anläßlich der Berliner Gewerbe-⸗Ausſtell⸗ 
ung ſeitens der ſächſiſchen Staatseiſenbohnverwaltung 
abgelehnt werde, und 2) inſoweit Ablehnung beantrag⸗ 
ter Vergünſtigungen ſtattgefunden hat, hierbei ganz 
andere Gründe als die in der Correſpondenz der 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ bezeichneten maßgebend 
geweſen ſind. 5 ; 

Leipzig, 2. März. Hochverrathsprozeß Schoren 
und Genofjen. Unter großem Andrange des Publikums 
begann heute Vormittag vor dem vereinigten 2. und 
3. Strafſenat des Reichsgerichts die Verhandlung gegen 
den Ingenieur Schoren, Ingenieur und Lieutenant a. D. 
Pfeiffer und den Correſpondenten Ringbauer. Die 
Anklage iſt auf Grund der Paragraphen 1 und 3 des 
Reichsſtrafgeſetzes vom 3. Juli 1893, betreffend den 
Verrath militäriſcher Geheimniffe, erhoben. Den Vorſitz 
des Gerichts führt der Reichsgerichtſenatspräſident 
Wirkl. Gebeimrath Dr. von Wolff, die Reichsanwalt⸗ 
ſchaft wird von dem Oberreichsanwalt Hamm perſön⸗ 
lich vertreten. Die Vertheidigung führen die Rechts⸗ 
anwälte Dr. Felix Lehme und Juſtizrath Boyens in 
Leipzig, ſowie Rechtsanwalt Dr. Sello in Berlin. Es 
find gegen 20 Zeugen geladen, ſowie mehrere milttärtſche 
Sachverſtändige, welche vom preußiſchen Krlegs⸗ 
miniſterlum geſtellt wurden. Nachdem der Eröffnungs⸗ 
beſchluß verleſen war, beantragte der Oberreichsanwalt 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Nach längerer Be⸗ 
rathung beſchloß der Gerichtshof, während der ganzen 
Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit auszu⸗ 
schließen, da durch die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährdet würde. 
Ueber die den Angeklagten zur Laſt gelegten Verbrechen 
57 wir ſ. Z bet deren Verhaftung ausführlich bes 
richtet. 


Die Bevölkerung Preußens 


it nach der vorläufigen Ermittelung auf Grund der 
Ergebniſſe der letzten Volkszählung auf 31.847.899 
Perſonen geſtiegen und hat fett dem 1. Dezember 1890 
um 1,890,532 Perſonen, d. h. um 6.31 aufs Hundert 
der Bevölkerung vom Jahre 1890 oder durchſchnittlich 
jährlich um 1.23 aufs Hundert zugenommen, obwohl 
auch in dieſem Jabrfünft ein erheblicher Theil der 
natürlichen, durch den Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbefälle entſtehenden Bevölkerungsvermehrung 
durch den Ueberſchuß der Auswanderung über die 
Einwanderung verloren gegangen fit. Die Volks⸗ 


des Geſetzes einen Zuſatzantrag geftellt, dahin gehend, 
daß den Volksſchullehrern bei ihren Dienſtreiſen zu 
amtlichen Conferenzen eine angemeſſene Vergütung ge⸗ 
währt werden ſollte aus Staatsmitteln, wie es bei 
allen anderen Beamten in ähnlichen Fällen geichteht. 
Nachdem der Abg. Knörcke ſeinen Antrag begründet 
batte, erklärten ſich die Vertreter des Finanzminiſters 
und des Unterrichtsminiſters dagegen, aber nicht, weil 
ſie den Antrag an ſich für ungerechtfertigt hielten. 
deſſen Berechtigung ſie vielmehr ausdrücklich 
zugeſtanden, ſondern lediglich aus finanziellen 
Rückſichten. Als ſich darauf aber aus dem 
Centrum, der natlonalliberalen und der frei⸗ 
conſervativen Partei eine alljeitige Zuſtimmung zu 
dem Antrage kundgab, machten die Conſervatlven, die 
ſich bis dahin paſſiv verhalten hatten, ein ſehr 
charakteriſtiſches Manöver, indem ſie ſich den Antrag 
des Abg. Knörcke flugs aneigneten, ihn redaktionell 
ein wenig anders ſormulirten und dann als ihren 
eigenen Antrag Winkler einbrachten, der ſich materiell 
gar nicht von dem Antrag Knörcke unterſchied. Bei 
der Abſtimmung lehnten ſie in Gemeinſchaft mit dem 
Centrum den Antrag Knörcke ab, um dann ſofort 
darauf den Antrag Winkler anzunehmen. 

Alle dieſe Machenſchaften verdienen lediglich tieſer 
gehängt zu werden: An den Thatſachen werden fie 
Nichts ändern. 


zunabme {ft hiernach im letzten Jahrfünft eiwas höher ; 
als in dem vorhergehenden geweſen. Seit dem 
Jahre 1867, wo der preußiſche Staat unter 
Einrechnung des Herzogthums Lauenburg im Weſent⸗ 
lichen ſeine jetzige Ausdehnung erreicht hatte, 
hat ſeine Volkszahl um 7 826 459 Perſonen oder 
32,58 auf's Hundert der am 3. Dezember 1867 ges 
zählten Bevölkerung, alljährlich jomit im Durchſchnitt 
um 1,01 auf's Hundert zugenommen. Durch die Er⸗ 
werbung der Inſel Helgoland ſind nur 2086 Perſonen 
zur Volkszahl hinzugekommen und weiterhin bereits 
im Jahre 1890 mitgezählt, wenngleich die genannte 
Inſel erſt etwas ſpäter mit dem preußiſchen Staats⸗ 
gebiete vereinigt worden iſt. Während dieſer 28 Jahre 
ift die Volkszunahme Preußens jederzeit höher als in 
faft allen übrigen europälſchen Staaten und im 
Deutſchen Reiche durchſchnittlich geweſen; doch war 
das Anwachſen der Bevölkerung innerhalb dieſes 
Zeitraumes keineswegs ein gleichmäßiges. 


Das Lehrerbeſoldungsgeſetz und die 
Conſervativen. 


Eine der älteſten Forderungen der liberalen 
Parteien iſt der Erlaß eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
und wurde die endliche Einbringung des dahingehen⸗ 
den Geſetzentwurfs in der gegenwärtigen Landtags⸗ 
ſeſſion allſeltig mit Genugthuung begrüßt, wenngleich 
man billig beklagen durfte, daß infolge der „Spar⸗ 
ſamkeit“ des Herrn Miquel das Minimalgebalt leider 
auch jetzt noch nicht die wünſchenswerthe Höhe erhalten 
hat. Indeſſen, man muß eben ſchon mit Wenigem 
zufrieden ſein, wenn zur Zeit Mehr doch nicht zu 
erlangen iſt. Gegen die Art und Weiſe, wie in dem 
ueuen Geſetzentwurf aber die größeren Städte bes 
handelt werden, iſt bekanntlich Seitens der letzteren 
mit Recht energisch Front gemacht worden. Es liegt 
abſolut kein ſtichhaltiger Grund vor, aus welchem den 
Städten über 25000 Einwohner die Zuſchüſſe zu den 
Lehrerbeſoldungen, die ihnen durch die Geſetze von 
1888 und 1889 überwieſen find, jetzt wieder entzogen 
werden ſollen, zumal dieſe Städte nur unter der 
Vorausſetzung der ſeit ſechs Jahren gezahlten Zuſchüſſe 
in den letzten Jahren das Schulgeld aufgehoben, die 
Lehrergehälter verbeſſert, neue Stellen eingerichtet, 
überhaupt das Schulweſen weit über die geſetzlich 
vorgeſchriebenen Ziele binaus gefördert haben. An 
die Vertreter der größeren Städte iſt desbalb die un⸗ 
abwetsliche Pflicht herangetreten, bei Zeiten gegen dieſe 
Abſicht aufzutreten, um zu verhindern, daß die ohnehin 
ſchon ſchwer genug belafteten Communen zu noch 
immer größeren Opfern zum Schaden ihrer Bürger 
herangezogen würden. Herr Miquel scheint inzwiſchen 
auch ſchon ſelber das Schädigende dieſes Entwurfs 
eingeſehen zu haben und legt ſich bereits auf's 
Feilſchen. Er fol gewillt ſein, die zur Durchführung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes aus Staatsmitteln in 
Ausſicht genommenen 3 Millionen zur Schadlos⸗ 
haltung der Städte noch um eine Million zu erhöhen. 
An den Entſchädigungen, welche er alsdann den 
Städten für den Ausfall in Folge der Neugeſtaltung 
der Staatsbelträge und der Alterszulagekaſſenzuſchüſſe 
gewähren will, ſollen aber nicht alle betroffenen 
Städte Theil haben, ſondern nur diejenigen ſollen be⸗ 
dacht werden, bei denen die dadurch nothwendig 
werdende Erhöhung ihrer Communalſteuern mehr als 
4 reſp. 4 pCt. beträgt. 

Auch auf freiconfervativer Seite hat man 
rechtigung der von den Städten erhobenen Bedenken 
anerkannt und den Vorſchlag gemacht, daß den be⸗ 
treffenden Slädten nicht blos für die erſten 25 Lehrer⸗ 
ſtellen, wie in Ausſicht genommen, die Staatsbeiträge 
gewährt werden, ſondern ſie ſollen auch für die 
folgenden 25 noch ſolche erhalten, aber nur in der 
halben Höhe der erſteren, was für mittlere Städte 
zwar einen Heinen Gewinn, für größere aber garnichts 
kedeuten würde. Ohne uns jetzt ſchon des Näheren] vom 10. bis 21. März wiederum große Weinver⸗ 
cuf diefe beiden Vorſchläge einlaſſen zu wollen, conftas | fteigerungen in Trler ſtattfinden. Im Weinhandel 
tiren wir beute lediglich, daß über die Noth ſpürt man eine gewiſſe Erregung über dieſes Ereignis. 
wen digkeit der Erhöhung der Lehrer- Denn es kommt nunmehr auf die Probe an, ob der 
gehälter ein Zwetfel bei den liberalen gger ſich auf der Preisstufe vom vorigen Frübjabre 
Partelen überhaupt nicht beftebt, von halten oder fie übertreffen wird. Damals find 900 
dieſen vielmehr auch noch viel weiter gehenden Fordere] Fuder verkauft worden, jetzt werden 570 Fuder der ⸗ 
ungen gern zugeſtimmt werden würde. Lediglich] ſelben Crescenz angeboten. 
gegen die Art und Weiſe, wie der Geſetzentwurf die 
größeren Städte belaſten will, iſt von den letzteren 

Front gemacht worden. Wir würden es als 
eine grobe Vernachläſſigung der über⸗ 
nommenen Pflichten Sektens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden gehalten haben, wenn 
bieſe der drobenden Gefahr nicht zu 
begegnen geſucht hätten und wohl die 
ganze Bürgerſchaft 
Dank wilſſen, 
nicht verſäumt, 
ründung an 1 
a“ . Betragen hierorts doch jetzt ſchon bei 


Gegen die Verwaltung des königl. 
preußiſchen Hausarchivs. 

Das neueſte Heft der von Treitſchke geleiteten 
hiſtoriſchen Zeitſchrift richtet einen ſcharfen Angriff 
auf die gegenwärtige Leitung des königl. preußtſchen 
Hausarchlvs, weil dieſelbe das politiſche Teſtament 
Friedrichs des Großen vom Jahre 1752 noch immer 
der Oeffentlichkeit vorenthält. Nach den Ausſagen 
patrlotiſcher und kundiger Männer, welche das Teſta⸗ 
ment geleſen haben, jet daſſelbe eine der bedeutendsten 
Kundgebungen friedericlaniſchen Geiſtes und gebe die 
wichtigſten Aufichlüffe über die Motive, welche Friedrich 
zu dem ſiebenjährigen Kriege bewogen haben. Von 
der Verwaltung des Hausarchivs und vermuthlich auch 
vom Auswärtigen Amte werde aber das Teſtament 
zurückgebalten aus Furcht, daß es politiſchen Anſtoß 
erregen könnte. Dieſe Beſorgniß ſel jedoch unbegründet. 


8 Auch ein Stück Agrarfrage, 
aber ein ſehr angenehmes, thut ſich auf, wenn man 
jetzt einen Blick in ein oon Pellibi herausgegriffene 
eitungen aus dem Reglerungsbezirke Trier wirft. 
b unſere Landwirthe mit Recht oder Unrecht klagen, 
mag dabingeſtellt bleiben. Eine Klaſſe von Grund» 
beſitzern giebt es jedoch, die — ein Wunder immerhin, 
wenn auch ein erklärliches — zufrieden iſt und das 
offen ausspricht. Wir melnen die großen Winzer an 
der Mofel und Saar. Ein verſchwenderiſcher Segen 
that ſich in ihren Weinbergen auf, als die Sonne 
ihnen den berühmten „Jahrhundertswein“, den 93er, 
kochte. Von dieſem Weine, der Seinesgleichen nicht 
hat, wird man in den Rheinlanden und überall, wo 
ein edler Trank nach Gebühr geſchätzt wird, noch lange 
ſingen und ſagen. Für die Bevölkerung bedeutet er 
ein Ereigniß, deſſen volkswirthſchaftliche Folgen mit un⸗ 
verminderter Stärke nachwirken. Die vorjährigen Wein⸗ 
verſteigerungen in Trier haben eine Geldſumme von 
Millionen dorthin ſtrömen laſſen. Das Unerhörte 


hat ſich ereignet, daß das Fuder Wein im Durchſchnitt 


i 
mit 3100 Mk. bezahlt worden iſt, und die Sachte, 


— 
— 


Produkt ihre Erwartung noch übertroffen hat. 
einem Schlage haben jo die Moſel⸗ und Saarweine 
in der Wertung auf dem Weltmarkte eine Höhe er⸗ 
reicht, die eine hoffentlich dauernde Vermehrung des 
Nationalwohlſtandes darſtellt. Es iſt deshalb auch 
von mehr als lokalem Intereſſe, daß in den Tagen 


Ueber die Dispoſitionen des Ab⸗ 
x ö geordnetenhauſes 
für die nächſte Zeit ſcheint Folgendes feſtzuſteben: Die 
ganze Woche dürfte der Berathung des Cultus Etats 
gewidmet werden, die am Mittwoch durch keinen 


dann der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung, bel 
dem die Frage der Rückerſtattung der Grundſteuer⸗ 
eutſchädlgungen von Neuem erörtert werden dürfte. 
Daran ſchlleßt ſich der Etat der Anfiedelungs « Com: 
age bei welchem Polendebatten in Ausſich: ſteben. 

en Beſchluß macht der Etat der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung, der A laß zu Erörterungen über die 


Snanzverbältni Preußens zum Reiche geben wird. 
N wäre die zwetie Berathung des Etats be⸗ 
in 3 und die dritte Leſung könnte beginnen. Es 
1 5 Banden daß mit dieſem Stoff der März bis 
| ſterpauſe ausgefüllt fein wird; ſollte noch Bet 
ein. jo ſollen die aus dem Herrenbauſe berüber- 
gekommenen Vorlagen über die Generalcommiſſion in 
Ostpreußen, über das Anerbenrecht u. |. w zur erſten 
Ferathung g langen. Das L-hrecbefoldungsgeich wird 
b abſich tigt, exit nach der Oſterbauſe zur zweiten Be⸗ 


ſie bekämpften das Geſetz als ſolches und 
leiſtet fi eine 
N bündleriſch 

tung“. von 
75 "beraten Stadtväter 
Sonntagsnummer 
zu behaupten, » 
Kräften eine Oppo 


die hier 
„Elbinger 


4 das 
e verstanden . en W ratung zu belngen. 
lich wäre —, oder es bat dleſelben n Ueber di Bataill 
wollen, um für feine reaktion f = herren Bateitlone 
Trüben zu lden. Wir möchten er 700 Po e wieder allerlei Nachrichten durch die 
erſter Linie glauben, denn wir leſen in „„Der mul ürkſche Correſpondent des „Hamb. 


Correſp.“ ſchrelbt 
„Die vlerten 
legen von j: 2 


famofen Artikel zum Belipiel, daß 
der Linlsliberalen zum Lehrerbeſoldungsgeſetz doll. 
liebliche Bild von deren ehrerfreundlichkett ver 
ſtändige und daß „namentlich 
ſich zum thatkcüftigen Mitwirken bei dem Zuſtande⸗ 
kommen des Entwurfs bereit erklärt hätten“. Das 
ſagt dasſelbe Blatt, welches ein Eintreten der 
Conſervativen für dieſe nur geringe Erhöhung der 
Lehrer⸗Gehälter kurz vorher davon abhängig machte, 
„daß noch erwogen werden müßte, 
ob die Höbe der in dem Entwurſe 
vorgeſchlagenen Normalgehälter 
den Bedürfniſſen ( that ſäch lich (ö)) 
entſpreche!“ Das Blatt ſucht dann Die Lehrer⸗ 
freundlichkelt der liberalen Parteien zu verdächtigen 
und die Conſervativen als die rettenden Engel bin 
zuſtellen, beweiſt durch ſeine ganzen Aus führungen 
aber nur, wie niedrige Anſprüche es an die Denk⸗ 
fähigkeit ſeiner Leſer zu ſtellen gewohnt tft. 
Bezeichnend für die Manöver der Conſer⸗ 
vativen iſt auch deren Vorgehen in der Com⸗ 
miſſion zur Beratbung des Lebrerbeſoldungs: 
geſetzes. Dort hatte Abgeordneter Kuörcke zu 8 20 


5 An dem niederen 
Etat ee durch das einfach⸗ Zuſammenlegen von 
2 Halbbatai onen noch über 100 Köpfe fehlen. Diele 


bayriſchen 
Se . demgemäß drei neue Regimenter. In 


und der gleiche Werth der 
werden. In der neuen Form wird alſo der Haupt⸗ 
zweck der Errichtung der 
für den Krieg zu dienen gewahrt. — Soweit die 


ſagen uns, daß das inzwiſchen flaſchenreif geworden wendig 


Schwerinsiag unterbrochen werden ſoll. Es folgt als 


Convertirung der preußischen Anleihe und über das] d 


organiſatoriſche Seite der Vorlage in Frage kommt, 
it fie fertlo; doch ſtellen ſich die Koſten nicht auf 
350 000 Mk, wie verſchledene Blätter angeben, ſondern 
auf 600 000 Mk., abgeſehen von der Unterbringung, 
die natürlich beſondere Koſten verurſacht. Dafür 
werden aber einige kleinere Städte den Vortheil einer 
Garniſon haben. Am Stande der Unterotfiztere, 
Lieutenants und Hauptleute ändert ſich nichts, nur 
kommen 86 Batalllonsadjutantenſtellen in Abgang, 
dafür aber 43 Regimentsadjutanten und 20 Brigade⸗ 
adjutanten in Zugang. Ferner fallen 86 Majors⸗ 
ſtellen fort, in Anſatz kommen dafür 43 Stellen für 
Regliments⸗, 20 für Brigadekommandeure und 43 für 
Oberſtlieutenants. Einer befürchteten Stockung im 
Avancement würde durch dieſe Neuordnung alſo eben⸗ 
falls vorgebeugt. Man nimmt an, daß bei ihr 
namentlich Geſichtspunkte und Wünſche des General⸗ 
ſtabs berückſichtigt worden find, die ſich ſowohl auf 
eine Mobilmachung und den Krieg ſelbſt als auch auf 
die Vertheilung der Truppen im Frieden erſtrecken. 
Die Natur der Sache ſchließt natürlich nähere Er⸗ 
örterungen aus.“ 


Spanien und die Vereinigten Staaten. 


Nach einer Depeſche des amerikaniſchen Geſandten 
in Madrid, Taylor, bat Spanien ſich erboten, für den 
Zwiſchenfall in Barcelona volle Genugtbuung zu 
geben. Schon geſtern neigte man in amtlichen Kreisen 
zu Waſhington der ſelbſtverſtändlich alleinig richtigen 
Anſicht zu, daß die ſpaniſche Regierung für die 
geſtrige Kundgebung in Barcelona nicht verantwortlich 


ſel, ſondern daß es ſich nur um eine Kundgebung 


ſeitens der unteren Schichten der Bevölkerung handele. 
Sherman iſt der Anſicht, daß die Angelegenhelt keine 
Schwierigkeiten zwiſchen den beiden Regierungen herbei⸗ 
führen werde. Alle in Madrid erſcheinenden Blätter 
fahren inzwiſchen ſort, heftig gegen das Votum und dle 
Sprache der amerikaniſchen Senatoren zu proteſtiren. 
Der „Imparclal“ ſpricht die wohl nicht ganz un⸗ 
berechtigte Anſicht aus, daß die Amerikaner Spanien 
angreiſen wollten, well ſie es für ſchwach hielten; das 
ſei eine Feigheit. Wenn die kubaniſchen Angelegen⸗ 
heiten aber dahin kommen ſollten, wo die Amerikaner 
fie hin haben wollten, werde ganz Spanien ſich er⸗ 
heben und einen Korſaren⸗Krieg gegen die amerikani- 
ſchen Handels⸗Fahrzeuge führen. 

Uebrigens beſtätigen jetzt die ſpaniſchen Zeitungen 
die demnächſtige Entſendung eines Geſchwaders nach 
Cuba und berriht in den Schiffswerſten zu deſſen 
Ausrüſtung eine ſehr rege Thätigkeit. Man behauptet, 
daß einige italieniſche Schiffs⸗Rheder der ſpantſchen 
Regierung den Verkauf oder die miethweiſe Ueber⸗ 
laſſung von Dampfern angeboten hätten, damit die 
letztern für den Fall eines Krieges mit den Vereinigten 
Staaten als Kaper⸗Fahrzeuge armirt würden. 


Zur Förderung des Deutſchthums 
in den Oſtmarken. 
Im „Schwarzen Adler“ zu Graudenz n 
Sonntag Vertreter ſämmtlicher weſtpreußi cher Kreiſe 
verſammelt, um einen Landesausſchuß des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken zu il⸗ 
den und die Organifation für Weſtpreußen feſtzuſtellen. 
Herr v. Bieler⸗Melno hob hervor, daß die Verſamm⸗ 
lung unter einem „günſtigen Stern“ eröffnet werde, in 
den letzten Tagen ſeien Reden vom Regierun ert h e⸗ 
—— wie man ſie ſeit langer Zeit nicht gehört habe, 
reude habe ſich darob in den deutſchen Herzen geeegt 
nd die nung, daß die Erkenntniß von der — 
0 er Zu weiſung polniſcher Anmaßungen 
nicht verloren gehen werde. 
Eine Verſammlung von Vertrauensmännern hatte 
am 30. Oktober v. J. in Danzig beſchloſſen, die Leitung 
der Vereinsangelegenheiten in der Provinz Weſtpreußen 
einem beſonderen Landesausſchuß zu übertragen, in 
Poſen ſoll gewiſſermaßen das Generalkommando ſein, 
in Graudenz ein Brigadekommando oder vielleicht ein 
Diviſionskommando. 5 
Der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr en: Major 
a. D. v. i e hob in ſeiner Anſprache 
ervor, wie gern der Hauptvorſtand nach Graudenz 


omme, das er als Vorort des 0 Berhundlun anſehe. 
Redner ging dann auf die letzten Verhandlungen im 


waren dieſen 


ſchneidige Auftreten des Cultusminiſters offenbar in 
Entſchließungen des preußiſchen Staatsminiſteriums 


tiche Gewerbetreibende ausgeſetzt 2c., aber einen be⸗ 
1 ir einer Geſchäftsſtelle 
entralſtelle trotzdem nicht 
das muß Sache der Ortsgruppen der 
hervorgeho⸗ 

ben, daß der Verein zur Förderun fen 
allzuſehr als Hilfs- und Rettungsſtelle für alle 28 1 
ei be⸗ 


leiſten, 
Im 


z. B. im Kreiſe Strasburg K 
mit deut 
Jahre ni 
Polen 


ausſchuſſes vor 
ie Häl w 
des Vereins ee Beiträge 


oß ſich ein Mahl, bei 
f ben Kaiſer 40 175 


gegenwärtig lebenden Deutſ 


üßten. 
Eine Sammlung zum Reſervefond des Landesaus⸗ 
ſchuſſes für ae ergab das ftattliche 5 
ark. „G.“ 


von über 2500 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Die deutſche Gasglühlicht⸗ 
In unſeren Klagen wegen 
Verletzung des Brennerpatenſs Nr. 43 991 gegen die 


Firmen: Irledrich Slemens u. Co., J. Buble u. Co, 
Att. Geſ, C. H. Stabwaſſer u. Co., At. = Gel, 
E. Bileit, C. Kramme, Harwitz u. Saalfeld, Aſchner | 
u. Co., C. Benas, jämmtlich in Berlin, ftand heute 
Termin vor dem Königl. Landgericht I an. Da 
unſere Gegner mittheilten, daß die Firma Harwtltz 
und Saalfeld die Brennerlieſerantin für den 
größten Theil der Gasglühlicht ⸗ Produzenten ſei, 
ſo geſtatten wir uns, Ihnen das Urtheil gegen 
Harwitz u. Saalfeld als das weitgehendſte und wohl 
das maßgebendſte mitzutheilen. Es lautet: 1) der 
Beklagten wird unter Androhung einer ſiskaliſchen 
Strafe von 500 Mk. für jeden Fall des Zuwider⸗ 
handelns unterſagt, ſolche Bunſenbrenner zur Gas⸗ 
glühlichtbeleuchtung gewerbsmäßig berzuſtellen, feilzu⸗ 
halten, in den Verkehr zu bringen oder zu gebrauchen, 
bei welchen in oder oberhalb der Brennermündung 
Grennerkopf) elne kreisrunde Platte oder ein ſonſtiger 
Rotatlonskörper zu dem Zweck angeordnet iſt, um Ex⸗ 
en onen der Flamme oberhalb der Brennermündung 
050 nk das Geräuſch der Flamme zu beſeitigen, 
ht pe 5 den um die kreisrunde Platte oder den ſon⸗ 
Gren otatlonskörper eine Kapſel oder eine erweiterte 

rmündung (Brennerkopf) angeordnet iſt. ühe- 
we che das untere Ende des ſchlauchtörmigen Glüh⸗ 
körpers zu dem Zweck gezogen wird, um die beißeſte 
Zone der Flamme zu ſichern; 2) die Entſcheidung über 
den Koſtenpunkt wird dem Endurthelle vorbehalten; 
8) das Urtheil wird gegen Sſcherheitsleiſtung für vor⸗ f 
läufig vollſtreckbar erklärt. 


Lokale Nachrichten. 
Beitrage für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenpuinen 0 n n 

Elbing, 3. März 1896. 

Muthmaßliche Witterung ſür Mittwoch, den 
4. März: Tags angenehm, Nachts kalt, ſtrichweiſe 
Nlederſchlag, friſcher Wind. 

Perſonalien bei der Poſt. Als Poſtgehilfe iſt 
angenommen: Schwarz in Konitz. Verſetzt ſind: der 
Poſtſekretär Arnold von Guhrau nach Dirſchau, die 
Poſtaſſiſtenten Greinert von Danzig nach Belplin, 


Herrmenau von Fllehne nach Schlochau, Leppach von 
Bromberg nach Tuchel, let von en nach 


Strasburg, Plath von Leipzig nach Thorn, v. 

von Dirſchau nach Danzig, Ziegert von Königsberg 
nach Biſchofsburg. Entlaſſen iſt der Poſtgebilſe 8“ 
in Laskowitz. 

Der Gewerbeverein hielt geſtern Abend jeine 
regelmäßige Sttzung ab. Eingangs derſelben warf 
der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Nagel, einen Rück⸗ 
blick anf die am Sonnabend ſtattgefundene Feier des | 
Stiftungsſeſtes und theilte den Anweſenden mit, daß 
nach 14 Tagen ein Vortrag über „Den Nordoſtſee⸗ 
kanal“ ſtattfinden wird. Dieſer Vortrag wird durch | 
zahlreiche Lichtbilder illuſtrirt werden und ſoll in der 
Bürgerreſſource gegen ein Eintrittsgeld ſtattfinden. 
Das Arrangement übernehmen der Gewerbeverein und 
der Kaufmänniſche Verein gemeinſchaftlich. Demnächſt ; 
erhlelt Herr Dr. phil. Wernick das Wort zu feinem } 
Vortrage über „Meteore“. Anſchlteßend an das ber , 
konnte Ereigniß in Madrid, welches am 10. Februar 
cr. ſtattſand und ſich dadurch äußerte, daß über der 
Stadt eln gewaltiges Meteor mit mächtigem Knolle € 
explodirte, erläuterte Redner in gewaudter Medemeilt F 
und intereſſanten Zügen den Zuhörern das Weſen der 
Meteore. Die Erſcheinung über Madrid war von 
— ee begleitet, das Beromefe e 
b as | 
e ſchoß Aber Die Eee dahin Tue! \ 
Krachen des erplodirenden Weltkörpers war fo be⸗ 
deutend, daß es auf eine Entfernung wie von Elbing 
bis Berlin deutlich zu vernehmen war. Derartige y 
Erſcheinungen find für die Wiſſenſchaft nichts Neucd f 
oder Außergewöhnliches. Allerdings hielt man es noch 
im Anfange dieſes Jahrhunderts für unmöglich, daß; 
Steine aus der Luft berabfallen könnten, bis die Ge⸗ 
lehrten durch den im Jahre 1803 ſtat'gefundenen n 
Steinfal eines Anderen belehrt wurden. Selldem! 
haben ſich die Aſtronomen eifrig mit der Erforſchurg e 
dieſer Meteore beſchäftigt. Redner verlieſt 3 


a 


3, 9 . 


liche Berichte namhafter Aſtronomen. Nur iſt ma 

ſich über den Verbleib dieſer Feuerkugeln nicht rechſ ! 
klar geworden. Ihre Herkunft datirt aus den ticifte 
Tiefen des Weltalls; kommen fie bei ihrem raſenden ! 
Fluge um die Sonne in die Nähe eines Planeten, ſi v 
{ft ihrer Weltwanderung ein Biel geſetzt, indem dere 
ſtarke Widerſtand des gewaltigen Luftdruckes fie troh n 
ihrer Schnelligkeit zum Stillſtand bringt. Durch died 
kräftige Reibung mit den Luftmaſſen erhltzt ſich die 
Oberfläche des Meteors, er wird glühend, ſchmllzt a 
explobirt, in tauſenden kleiner Partikelchen in der Lu 
verbrennend. Ein zweites Schidiel kann dem Meteor ? 
dieſem ruheloſen Weltwanderer, beſchieden fein, wen! L 
er noch fo viel Schwungkraft beſitzt, um wieder dei 2 
erdlichen Atmoſphäre zu entrinnen und feine Laufbabl! „ 
im Weltall fortzuſetzen. Feſtſtehend iſt die Thatſache b 
daß alle Weltkörper in ihren Zuſammenſetzungsſtoffeh 
gleichen Urſprung haben. Redner kommt auf ig 
weite Gattung der Meteore, die Sternfchnuppen. 10 
— Auch dieſe find Körper, if a 


die von außen 


: die Atmoſphäre der Erde gelangen, dort explodie”)g 


und verbrennen. Die Geſammtzahl der in 24 Stunden e 
zur Erde gelangenden Sternſchnuppen beträgt 3 Mil 2 
Im November 1899 wird man wieder einen eben 
außergewöhnlich großen Sternſchnuppenfall beobachten , 
können, wie im Jahre 1866. Die tnterefjanten Au 
die wir natürlich nur in kurzen Worte 
fanden den Beifall der Anweſendel 5 


an den Vortrag intereſſante Einzelheiten aus Ihre! 
eigenen Erfahrungen in Betreff auffallender Himmel? f 
erſcheinungen mit. Zwel Fragen: „Wie erklärt 7. 0 
die kürzlich in Elbing beobachtete Himmelserſchelnun a 
bei der ein großer zweiter Hof am Mond fichtbl 
war, deſſen Peripherie durch die Mitte der Mondfläch x 
ging“ und „Was iſt eine Kilowattſtunde“ wurde 9 
lebhaft erörtert, eine ausreichende Erklärung aber nich ſ. 
gefunden. — Herr Bildhauer Otto Römer zeigte € 
von ihm verfſertigtes Ornament aus titalleniſch Nuf . 
baum. Das Ornament, an dem Herr R. lange BI, 
gearbeitet hat, iſt ein Kunſtwerk erſten Ranges nr 
legt beredtes Zeugniß ab von der Geſchicklichkeit un 9 
dem künſtleriſchen Geſchmack ſeines Herſtellers. © , 
Kelche, Stengel und Blätter find mit einer am, 
Wunderbare grenzenden Sorgfalt berausgearbeitet, Sg 
iſt nichts geleimt, ſondern von oben langſam mit d d 
Hand herausgeſchnitzt. Wir empfehlen Kunſtfreund 
die gelegentliche Beſichtigung der vortrefflichen Arbe n 
Kriegerverein. In der geſtrigen Verſammlu 2 
des biefigen Kriegervereins wurde nach einem bi | 
Herrn Vorſitzenden ausgebrachten Hoch auf Se. Majel f 
den Kalſer und Erledigung einiger geſchäftlichen N o 
gelegenhelten — Bismarcks Geburtstag (1. April) 5 
gefeiert werden — von Herrn Gymnaſialle 


Bleutnant d. R. Henkel über unſere auswärtigen 
„ Bolonien ein intereſſanter und belſällig aufgenommener 
Vortrag gehalten. — Die Gründung eines Geſang⸗ 
e vereins unter den Kameraden und die eines eigenen 
1 Leichenträger⸗ Corps, wozu die Bedürfnifie aus 

dem reichen Kaſſenbeſtand von rund 1950 Mark 
leicht entnommen werden können, wurden in Ribber 
Ausſicht genommen. Der Verein iſt durch in Mit⸗ 

erſammlung vorgenommene Aufnahmen ut dle Zahl 
zlieder in ſtetem Wachſen begriffen und anderen 
Jeflelben bereits über 300, jo daß bie a D 
Räume des Speiſer'ſchen Reſtaurants iu e Dauer 
nicht mehr ausreichen und darum in dieſem Jahre der 
nöthig gewordene Erweiterungsbau dort vorgenommen 


werden muß. 
1 Karat Geſen Saft, 5 1 N In 
der Börſe fand geſtern Nachmittag die Generalver⸗ 
ammlung der Aktien = Geſellſchaft Seebad Kahlberg 
Hatt, weiche von dem Vorſitzenden des Aufſichtsraths, 
eren Stabtrath Sauſſe, um 44 Uhr eröffnet wurde. 
8 gelangte zunächſt der Geſchäfsbericht pro 1894/95 
ur Verleſung, aus dem wir entnehmen, daß das ver⸗ 
oſſene Geſchäſtsjahr für die Geſellſchaft recht günſtig 
abſchließt. Die Einnahmen betrugen: aus Pachten 
und Mlethen 9880,25 Mk. Bädern 7611,75 Mt. 
Kurtoxen 3675.50 Mk., Muſikbeiträgen 845 Mk., 
. diverſen Einnahmen 1765,75 Mk. zuſammen 23778,25 
Mk. In der Ausgabe betragen die allgemeinen Ber 
ktriebskoſten 10 069.36 Mk., die Reparaturen und Er⸗ 
gänzungen 8013.09, für gezahlte Zinſen pro 1894/95 
3383,60 Mk. Zur Abſchreibuug gelangen au 
obilten⸗Conto 1244,60 Mk., auf Grundſtück⸗Conto 
100 Mk., Summe der Ausgaben 20 810,65 Mk. 
‚verbleibt ein Reingewinn von 2967,60 Mk. Derſelbe 
wird verwendet zu 3 pCt. Dividende de 87900 Mk. 
Bi: Mk., zum Rejervefond 330,60 Mk. Die 
ctiva de 


— 2 2 
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r Geſellſchaft jeßen ſich wie folgt zufammen: 

rundſtücke nach Abſchrelbung von obigen 3100 n 
50430 Mt., Territorium Kahlberg 10 200 Mk. 
Mobilten-Conto, nach Abſchrelbung 11 201 l Mk. 
Caſſa⸗Conto 370.45 Mk., Guthaben bei der Sparkaſſe 
000 Mt; Paſſiva: Aktlen⸗Capital⸗Conto 87 900 
k., Hypotheken 84 001,10 Mk., Reſerveſond⸗Conto 
nach Zuſchreibung vom Gewinn 5454,86 Mk., Dividen- 
den Conto insgeſommt 3846 Mk., Aktiva und Paſſiva 
) balanckren mit 181 201,96 Mk. Die Rechnung wird 
von der Verſammlung entlaſtet. Die Wahl des Auf⸗ 
! EEE füc die Zeit vom 1. Dezember 1896 bis 
« Dezember 1899 ergiebt folgendes Reſultat: Wieder⸗ 

e gewählt werden die Herten Stadtrath Sauſſe, 
f Rentier Pohl, Dr. Ilgner, Stadtrath Tiefien, 
„Rechtsanwalt Diegner. An Stelle des verſtorbenen 
5 Ben Geheimrath Schichau wird Herr Kaufmann 
5 8. Wiedwald, für Herrn Stobbe, der aus Ge⸗ 
2 Be ſein Amt niedergelegt hat, 


} 
C 
e 


err 
tadtrath Wernick gewählt. Zu een 
b werden gewählt die Herren Stadtrath Ziegler, 
r Commerzlenrath Peters und Apotheker Liebig. 
1. Darauf Schluß der Generalverſammlung. 

Generalverſammlung. Am Sonabend Vor⸗ 

t mittags 113 fand im Deutſchen Haufe zu Elbing unter 
dem Vorſitze des Herrn Schwaan ⸗ Wittenſelde die 
7 ordentliche Generalverſammlung der Verſicherungs⸗Ge⸗ 
| Rule der landwirthſchaftlichen Vereine des Elbinger 
Y frrelſes gegen Trichinen, Finnen und Tuberkuloſe der 
e Schweine ſtatt. Nach Vortrag des Verwaltungsberichts, 
e aid dem hervorzuh⸗ben iſt, daß im Jahre 1895 280 
1 erſicherungen abgeſchloſſen ſind, fand dle Prüfung 
n und demnächſtige Dechargirung der Jahresrechnung ſtatt. 
DOeffentlicher Vortrag. Wie wir erfahren, wird 
4 Frau Sanitätsrath Schwerin aus Berlin am Sonntag, 
„nen 15. März bier einen Vortrag über „Oeffentliche 
Armenpflege einft und jetzt“ halten. 

Die zweite Soirée der Stettiner Sänger 
„ war auch geſtern Abend wieder Außerft zahlreich be⸗ 
0 ſucht. Der große Beifall, welcher den Sängern ge⸗ 
5 ſpendet wurde veranlaßte, fie zu dlverſen Zugaben, fo 
daß das Programm ſich nahezu verdoppelte. Kommen: 
u den Sonntag werden ſich die Herren in elner Ab⸗ 
u ſchleds » Soitöe vom Elbinger Publikum verabſchieden. 
a und glauben wir nicht fehlzugehen, wenn wir ihnen 
nad ihren bisherigen Erfolgen einen ausverkauften 
d Reſſource⸗Saol ſchon jezt vorausſogen können. 
Ueber die Findigkeit der Elbinger Poſt 
hf wird uns nachſtehendes hübſche Hlſtörchen erzählt, 
welches verdlent, bekannt zu werden: Ein hleſiger, 
in weiteren Kreiſen bekannter und beliebter Herr hat 
e von feinen Freunden den Beinamen „Effendi“ er 
n halten. Gelegentlich eines fröhlichen Beiſammenſelns 
ward nun die Frage aufgeworſen, ob ein Brief mit 
i der Adreſſe: „An den Effendt in Elbing“ fein Ziel 

reichen würde. Flugs war eine Wette proponirt 
110 das Brieflein wanderte in den Poſtbrieſkaſten. 
— ſiehe da — was Mancher bezweifelt hatte: der 
Brief gelangte in dle Hand desjenigen, für den er 
ö Aufſſang keiten l Fl Ka ſich von der richtigen 

aſſen, daß nur Et i 

„Effendi“ heißen könne und F te 
e beſorgt. 
9 Selbſtthätige Stationsanzeiger. Auf einzelnen 
Eiſenbahnſtrecken werden jetzt ſogenannte ſelbſtthätige 
1 Stattonsanzeiger verſucht. Im Innern jedes Wagen⸗ 
„ abthells iſt eine Vorrichtung angebracht, die von jedem 
Reiſenden geſehen werden kann. Verläßt der Zug 
M eine Station, jo erſcheint an dieſer Vorrichtung eine 
0 Taſel mit dem Namen der nächſten Halteſtatton, der 
jo lange ſtehen bleibt, bis die Abfahrt von dieſer er⸗ 


10 Die Einrichtung bat den Zweck, zu verhindern, 
l 


den Brief richtig 


daß Reiſende über ihr Ziel hinausfahren infolge Ueber⸗ 
do ens des Statlonsnamens beim Ausrufen deſſelben 
el 25 den Schaffner. In den Apparat müſſen dle 
1 ofen mit den einzelnen Statlonsnamen vorher ein. 
„gelebt werden. Auf diefe Weſſe läßt ſich derſelbe auf 
eideder Strecke und für jede Zuggattung brauchen. 
f ſchofasdkalender. Im Monat März dürfen ge⸗ 
J Enten gnerden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
alles übrige den. Schnepſen, wilde Schwäne und 
Augenkreumpfe und Woſſergeflügel. 

anfheit und Reinigen der Schul⸗ 


d räume. An un 
3 Maglerancebe feen öh dan are zur Dit 
arna 


a über Augenkrank { 
ollen Kinder mit an en. 
ei ten usgeichlofen werden eee wid 
auf die Krankheltserſchetnungen hing e wird 
„wie man der Anſteckung vorbeugen Wan, Hire 
Fan man ein gutes Lüften und eine Elke 
p Reinigung der Schulräume. In Lehrerkreiſen findet 
1 die Anweisung volle Anerkennung, nur tft es fraglich 
(wer die Koſten trägt, wenn die Hllſe des Arztes in 
d der Wruch genommen werden ſoll und wer die Koſten 
ol er feuchten Reinigung beſtreitet. 
Ape natenſtand. In landwirthſchaftlichen Kreiſen 
. werden immer mehr Klagen über den Stand der 
f Winterſaaten laut. Man befürchtet, daß dieſelben 
unter 14 lirockenen Froſt der letzten Wochen, nachdem 
“= 57 der milden Witterung in der erſten 
ter Selbst 16th eingetreten war, gelitten 
ö n der Niederung hat der Froſt den 


Boden ſo gelockert, daß der Wind die Wurzeln der 
Saaten theilweiſe blosgelegt hat. Der Schneefall der 
letzten Tage kann für die Saaten nur vortheilhaft ſein. 

Verſetzt. Herr Lehrer Manzey von der erſten 
e iſt zum 1. April cr. nach Breslau 
verſetzt. 


eintritt, müßte der Geſellſchaft ſchon allein ge⸗ 
nügende Garantie für die Dringlichkeit und 
Rentabilität dieſer Linie — geben, abgeſehen davon, 
daß von allen Schichten der Bevölkerung der dringende 
Wunſch wiederholt zum Ausdruck gebracht worden iſt, 
die Bahn nach Vogelſang ſo raſch als möglich zu 


Geftern Abend wurde der auf dem Fiſcher⸗ } b 


vorberg wohnhafte Arbeiter Auguſt W. kurz nach 
10, Uhr in der Königsbergerſtraße von einem ihm 
völlig unbekannten Menſchen ohne jede Veranlaſſung 
überfallen und durch einen Meſſerſtich in den linken 
Oberarm ſo ſchwer verletzt, daß er Nachts noch nach 
dem Krankenſtift geſchafft werden mußte. 
Schöffengericht. Der Schiffer Eduard Wegner 
aus Wolfsdorf Niederung, der auf öffentlicher Land⸗ 
ſtraße mit einem Terzerol geſchoſſen hatte, wurde zu 
6 Mk. Geldſtraſe oder 2 Tagen Haft verurtheilt. — 
Der Droſchkenhalter Carl Günther von hier paſſirte 
eines Abends mit ſeinem Gefährt den Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Platz, ſoll dort mit der Peitſche geknallt und 
auch gleichzeitig einen Polizeibeamten beleidigt haben. 
Wegen Beamtenbeleidigung erhielt er 10 Mk. Geld⸗ 
ſtraſe oder 2 Tage Gefängniß, wegen Uebertretung der 
Pollzeiverordnung 2 Mk. oder 1 Tag Haft. — Die 
Carouſſelbeſitzerfrau Bertha Hoffmann von hier, die 
wegen ruheſtörenden Lärms in eine Poltzeiſtrafe ge⸗ 
nommen war, wurde freigeſprochen, ebenſo der des⸗ 
ſelben Vergehens beſchuldigte Schloſſer Carl Schwert⸗ 
ſeger. — Die unverehelichte Auguſte Rabatſchus von 
hier erhielt wegen Gittenpoltzelübertretung 3 Wochen 


Haft. — Der Schmiedegeſelle Hermann Eugen Jäckel 


von hier wollte in der Nacht zum 28. Januar auf der 
Herberge zur Helmath übernachten, wurde aber, da er 
angetrunken war, vom Herbergsvater hinausgewieſen. 
Bet dem Verſuch, gewaltſam in das Lokal einzudringen, 
geriet) er mit dem Nachtwächter in Conflict und 
machte ſich der Beamtenbeleldigung und des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig, wofür er 
mit 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängniß beſtraft 
wurde. — Der Schloſſer Franz Janzen mißhandelte 
om 3. Januar Abends ſeine Ehefrau; auf die Hilfe⸗ 
rufe derſelben drangen ein Polizeibeamter und ein 
Nachtwächter in die Wohnung. Dieſelben ſahen ſich 
ſchlteßlich genöthigt, den J. zu verhaften, wogegen ſich 
dieſer widerſetzte. Da die Ehefrau den Strafantrag 
wegen Körperverletzung zurückgezogen hat, wurde J. 
nur wegen Wlderſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
8 Tagen Gef. verurtheilt. — Der Arbeitsburſche Carl 
Erdmann wurde wegen Körperverletzung mit Z Mk. oder 
1 Tag Gefängniß beſtraft. — Der Fleiſchermeiſter 
Julius Fröſe von hier machte am 25. November v. J. 
an den Magiſtrat eine Eingabe, in der er den Schlacht⸗ 
hofdirektor angriff. Wegen Beleidigung erhielt Fröſe 
2 Wochen Gefängniß. 0 

Von der Nogat. In der Nogat berrſcht jetzt 
wleder ein niedriger Waſſerſtand; doch iſt derſelbe im 
Vergleich zum Waſſerſtande der Weichſel ein bedeutend 
höherer, weil die Stopfung den Abfluß des Waſſers 
aufhält. Der Verkehr zwischen den beiderſeltigen 
Ufern iſt wegen der Eisberge mit Schwierigkeiten 
verbunden; doch können bei Zeyer und Einlage auch 
ſchwerere Fuhrwerke die Eisdecke paſſiren. Auch bei 
Robach iſt eine Bahn über das Eis hergeſtellt. Der 
Weg durch das Einlagegebiet zwiſchen Wolfsdorf und 
Lupushorſt iſt auch wieder für Fuhrwerke paſſirbar 
nachdem die Eismaſſen abgeräumt worden find. \ 

Eisberichte. Memel: Seetief eisfrei. Pillau: 
Haffſchifffahrt geſchloſſen. Neufahrwaſſer: ſtellenweiſe 
zuſammengeſchobenes Treibeis. Swinemünde: Fahr: 
aller eisfrei, Haff ſtrichwelſe Treibeis, ſür Dampfer 
paſſirbar. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 2. März. Ueberſahren un er 
verletzt wurde geſtern Abend gegen 6 Uhr eine 18 er 
alte Dame an der Ede der Koch- und Friedrichſtraße 
durch ein zweiräderiges auf Gummirädern laufendes 
Zrabergefährt, welches im ſchnellſten Tempo die 
Friedrichſtraße nach dem Belle⸗Allianceplatz zu dahln⸗ 
jagte. Die Verunglückte, welcher die Räder über die 
Bruſt gegangen waren, wurde in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande nach der Charkte geſchafft. Der Kutſcher des 
Wagens, auf welch' Letzterem ſich noch ein Herr und 
eine Dame befanden, ſuchte ſchleunigſt das Weite zu 
gewinnen, wurde aber von einem Schutzmann unter 
Mithilfe von hinzuſpringenden Paſſanten feſtgehalten 
und ſammt ſeiner Herrſchaft, die ſich weigerte, ihren 
Namen anzugeben, zur Wache gebracht. — Nicht 
welt vom Maybachufer, etwa in derſelben Gegend wo 
der Knabe Willy Burr ermordet worden iſt, wurde 
am Sonntag früh die Leiche eines Mädchens aufge⸗ 
funden, das anſcheinend an einem andern Orte ermordet 
worden und dorthin gebracht worden iſt. Die Berliner 
Kriminalpoltzei hat feſtgeſtellt, daß die Ermordete die 
zwanzigjährige Clara Halle aus Eberswalde iſt. Dieſe, 


9 ein recht hübſches Mädchen, hat bis zum 27. Februar 


in der Ziethenſtraße 61 zu Rxdorf bei Jädicke ge⸗ 
2 Ur und ſich an dieſem Tage nachmittags gegen 
ſtraße in die Expedition eines Lokalblattes zur Aus⸗ 
gabe des Arbeitsmarktes zu begeben, iſt ober von dort 
nicht zurückgekehrt. Die Leiche iſt in dem Wieſengraben 
in nächſter Nähe der Pannlerſtraße aufgefunden wor⸗ 
den. Auf der Böſchung längs des Grabens hat man 
eine Wagenſpur bis zum Fundorte der Leiche wahr⸗ 
genommen. 
Aus 


= ofen wird ; re 
Unglücksfall Poſen wird gemeldet: Ein ſchwerer 


ereignete ſich in der Brennerei zu 


Neugörtzig im Kreiſe Schwerin a. W. Als bei der E 


Reviſion der Brennerei der Ober ⸗Steuerkontrol 

Remelski und der Steuerkontroleur Krubaek 5 Gäbr⸗ 
raum betraten, fielen ſie ſofort beſinnungslos um. 
Krubaek war auf der Stelle erſtickt, während Remelskt 


ſich wieder erholte. Krubaek hinterläſſt Frau undd 


ſieben unverſorgte Kinder. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


In der Nro. 47 dieſes geſchätzten Blattes haben 
wir mit Befremden geleſen, daß die Straßenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft auf das Erſuchen des hieſigen Magiſtrats, 
möglichſt bald mit dem Ausbau der Straßenbahn nach 
Vogelſang zu beginnen, in gewiſſem Sinne ablehnend 
geantwortet hat. Die Geſellſchaft will nämlich erſt 
im Laufe des nächſten Sommers Ermittelungen 
1 9 den Paſſantenverkehr nach Vogelſang an⸗ 
Ka N und von dem Ausfalle dleſer Ermittelungen 
wogen der Bahn nach Vogelſang abhängig 

eſe ſehr reſervirte Haltung de aßenbahn⸗ 
Sean ift Hei nicht 1 175 gr 
ympathten der Elbinger Bürgerſchaft zu gewinnen. 
Behörde warm für die Weiter⸗ 


„Daß die ſtädtiſche 
führung der elektriſchen Straßenbahn nach Vogelſang 


entfernt, angeblich um ſich nach der Naunya⸗ J 


verzeihe den Ausdruck — geſchäftlichen Kurzſichtigkeit 
zu zeugen. 
ir würden uns vorläufig damit begnügen, daß 
die Geſellſchaft mit früheſtem Frühlinge jofort die doch 
bequeme Weiterführung der Bahn bis zum „Wald⸗ 
ſchlößchen“ energiſch in Angriff nehme und fertig 
ſtellte. Dann könnte ſie im Laufe des kommenden 
Sommers mit weit praktiſcherem Erfolge „Ermittel⸗ 
ungen“ anſtellen, welche ſie ſicher befriedigen würden 
und dem Publikum doch ein Entgegenkommen ſeitens 
der Geſellſchaft dokumentirt. 
Nächſtes Jahr könnte die Schlußſtrecke bis Vogels 
ſang fertig geſtellt werden. 
Wir bitten dringend, unſern Vorſchlag zu acceptiren. 
Viele hieſige Bürger. 


Telegramme. 


Berlin, 3. März. Das „Armeeverordnungsblatt“ 
veröffentlicht eine Kabinetsordre, nach welcher anläß⸗ 
lich des Ablebens des Admirals Stoſch das ge= 
ſammte Offiztercorps der Marine eine dreitägige 
Trauer, das Oſſiziercorps des Schulſchiffes „Stoſch“ 
elne achttägige Trauer anzulegen haben. 

Rom, 3. März. Die Italiener haben eine ans 
ſcheinend außerordentlich große Niederlage erlitten. 
Die „Agenzia Stefani“ erhält darüber ſoeben folgende 
Depeſche aus Maſſauah: „Die Italiener griffen am 
1. März die Schoaner in drei Colonnen an. Die 
linke Colonne unter General Albertoni traf die 
ganze ſchoaniſche Armee bei Abbacarima, 
mußte ſich aber unter Beiſtand der Ceutrums⸗ 
eolonne zurückziehen. Die Schoaner umgingen 
die Italiener rechts und links. Die geſammte 
italieniſche Macht zog ſich hinter Beleſa zurück. 
Wegen Terrainſchwierigkeiten () ging die 
ganze Gebirgsartillerie verloren. Die Wer: 
luſte ſind unbekannt.“ (Nach dieſer Nachricht 
ſcheinen die Itallener in ziemlich regelloſer Flucht 
zurückgegangen zu ſein. D. R.) 

Rom, 3. März. Der „Popolo Romano“ be⸗ 
zeichnet den Entſchluß des Generals Baratieri, ohne 
genügende Unterſtützung den Feind anzugreifen, für 
unerklärlich. Vielleicht habe Baratlerk noch vor An⸗ 
kunft des Generals Baldiſſera ſich durch ein großes 
Unternehmen hervorthun wollen. 

Neapel, 3. März. Der König verläßt morgen 
Neapel und trifft Nachmittags wleder in Rom ein. 

Toulon, 3. März. Nach großartigen Feſtlichkeiten 
ſchiffte ſich Präſident Faure auf dem „Formidable“ 
zur Abreije nach Cannes ein. Die Menge begleitete 
ihn mit begeiſterten Abſchiedsrufen. 

Barcelona, 3. März. Neue Studenten-Kund⸗ 
gebungen gegen die Vereinigten Staaten finden ſtatt. 
Die Gendarmerie feuerte mehrfach. 

London, 3. März. Unterhaus: Die Rede, womit 
Goſchen das Schlußprogramm begründete, ſchließt: 
Die Vorſchläge waren begründet durch dle beſonderen 
Lebensverhältniſſe Englands, das feine entfernten Be- 
Übungen und feine Verprovlantirung, ſowie die Ver⸗ 
theidigung ſeiner eigenen Küſten in Betracht ziehen 
müſſe. Goſchen bekämpft weiter die Auffaſſung, daß 
er geſagt habe, England fet gleichgültig gegen die 
Freundſchaft anderer Mächte. Die gegenwürtigen 
deorſchlge zeigten im Gegentheil, daß fie (dle Flotten⸗ 

erſtärkung) England zu einem werthvolleren Freunde 
machten. Indeſſen ob wir ſſoltrt daſtehen oder nicht, 
unter allen Umſtänden wünſchen wir, daß die Flotte 
das Vertrauen unſeres Landes und der eigenen Macht 
darſtelle. 
London, 3. März. Einer „Times“ Meldung aus 
Conſtantinopel zufolge wird der Marſchall Fuad 
aſcha den Sultan bel den Krönungsſfeierlichkeiten in 
oskau vertreten. 

London, 3. März. (Reutermeldung aus Prätorla.) 
n dem Prozeß gegen das Reformkomltee in Jo⸗ 
hannesburg wurde eine Berufung, welche ſich auf das 
Zeugniß eines Schuhmachers ſtützte, verworfen. Der 


auen. 

Die Antwort der Geſellſchaft iſt nicht geeignet, in 
den intereſſirten Kreiſen Befriedigung hervorzurufen 
und die große Vorſicht, mit welcher die Angelegenheit 
behandelt wird, ſcheint faſt von einer gewiſſen — man 
inzwiſchen vertagte Prozeß wird am 11. März wleder 
aufgenommen. Die, Etſenbahngeſellſchaft wird Tarife 

für den Kohlentransport nach den Minen im Rand 

auf die Hälfte herabſetzen. \ 

London, 3. März. (Reutermeldung aus Madras.) 
engliſches Regiment griff eine Bande von Unruhe 
den Moglas an und lödtete über 100. Die 
ſchreitungen anderer Banden, unter anderem gegen 


In 
ſtiſte 
Aus 


ert werden. 


Conſtantinopel, 3. März. Aus Bagdad werden 
große Ueberſchwemmungen gemeldet. Ungefähr 600 
Araber und 30000 Stück Vieh ſind angeblich umge⸗ 
ommen. 

New, Port, 3. März. Eine Depeſche aus Managua 
meldet: Die Regierungstruppen von Nikaragua ſchlugen 
die Aufſtändiſchen nach 6ſtündigem Kampfe bei 

atearis und Nagarote und brachten ihnen einen 
Verluſt von 500 Todten und Verwundeten bel. Die 
Regierungstruppen eroberten mehrere Krupp⸗Kanonen. 
Die Aufſtändiſchen wurden nach La Paze zurückgetrleben. 

Waſhington, 3. März. Das Repräſentantenhaus 
nahm mit 263 gegen 60 Stimmen die Refolutton hin⸗ 
ſichtlich Cuba's analog derjenigen des Senats an, 
worin die Aufſtändiſchen als krlegführende Macht 
anerkannt werden. 

Waſhington, 3. März. Der Paſſus des Senat⸗ 
beſchluſſes in der Cuba⸗Frage, in welchem der Präſi⸗ 
dent aufgefordert wird, Spanten behufs Anerkennung 


le deutſche Miſſionsgeſellſchaft konnten nicht verhin⸗ 


der Unabhängigkeit Cuba's feine Dlenſte anzubieten, 
iſt im Beſchluß des Repräſentantenhauſes durch den 
Paſſus erſetzt, in welchem die Zerſtörung des 
Eigenthums auf Cuba bedauert und die Ein⸗ 
führung einer aus der Volkswahl hervorgegange⸗ 
nen Regierung auf Cuba empfohlen wird. 
Die Regierung ſolle zu dieſem Zwecke ihren Einfluß 
in freundſchaftlicher Weiſe aufbieten. Weiter erklärt 
der Beſchluß, daß, entgegen den ſonſtigen Gepflogen⸗ 
heiten, ſich in Streitigkeiten elner europälſchen Macht 
und deren Colonien nicht einzumiſchen, in dieſem 
Falle der Congreß der Anſicht ſei, daß die Regierung 
vorbereitet ſein müſſe, Amerikas Intereſſeu durch eine 
Intervention zu ſchützen. Eine Beſpechung zwiſchen 
dem Repräſentantenhaus und dem Senat habe dieſe 
Nothwendigkeit ergeben. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 3. März. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom | 2.3 | 3.8. 
4 pCt. Deutſche Neichdanleihe. . . . | 106,40 | 106,40 
3½ pCt. „ = . . . | 105,20 | 105,20 
3 pCt. „ 5 . le 99, 99,80 
4 pCt. Preußiſche Conſolss .. 106,00 106,10 
3½ pCt. „ 0 . 1052 | 105,20 
3 pCt. 5 5 1 99,70 99,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,60 | 100,50 
3½ pCt. We od Pfandbriefe. 100,50 100 40 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,20 | 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,10 103 30 
Pal, la Banknoten . 169,45 | 168,40 
r an knoten 217,25 217 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 87,10 87.30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,50 67,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 80,40 78,3) 
Disconto⸗Comman dit. 212,40 212,40 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,60 125 00 

Produkten⸗VBör e. 
Cours n EBEN RS 3. 3. 
Weizen Mai . 158,00 | 158,00 
Ser ET ER 158,00 | 158.00 
Rogge er een. ER 126,70 | 126.00 
unn 127,20 126 

Tendenz: befeſtigt. 

1 D . . | 2010| 20,20 
böl Mai e . | 4689| 4600 
C 47,10 46.40 

Spiritus Mai 3920| 389) 


3. März. 12 Uhr 46 Min. Mittags. 

Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco econtingentirt . 52,20 A Geld. 

Loco nicht contingentirt. . - 32,40 „ Geld. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 2. März. Kornzucker exkl. von 92 %o 
Rendement neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
75 0% Mendemenk neue 17 . ere exkl. von 
5 dent —.—. att. Gemahl R 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,2 ui abe 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. März 1896. 

Geburten: Arb. Aug. Karl Henf 
T. — Zimmergeſ. Heinrich Grockau T. 

— Arb. Jacob Koſching S. — Arbeiter 
Johann Neumann T. 

Aufgebote: Altſitzer Gottfried 
Mahrun mit Fiſcher⸗Wittwe Wilhelmine 
Ehrlich geb. Lemke. — Arb. Wilh. Otto 
Stahl⸗Pangritz Colonie mit Magdalena 
Jux⸗Elbing. 

Sterbefälle: Rentier Julius Loeffler 
65 J. — Schloſſer Heinrich Beckmann 
D. 2 M. Feilenhauermeiſterfrau 
Maria Mickſtein geb. Dorr. 53 J. 


Königsber 
* (Von 


cCarbolineum EN 
zum äußeren Anſtrich, 


Antimerulion IB 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


In se 
„‚StadtIheater. 
Dienftag, den 3. Marz 1896: 


Beneſiz SE 
Adalbert Néher. 


Montjoye, 
der Mann von Eiſen. 


Donnerſtag, den 5. März 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Ein Keviſor. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 
Deutſch von Elſe von Schabelsky. 


a 


Freitag, den 6. März 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Der hüchſte Trumpf. 


Schwank in 3 Akten von C. Lauffs und 
W. Jacoby. 


Kirchliche Anzeigen. 
Evangel.⸗lutheriſche 3 zu 
St. M 


arien. 
Mittwoch, den 4. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Le zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch, den 4. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Abendgottesdienſt. 

Herr Pfarrer Rabn. 

St. Annen⸗Kirche. 

Mittwoch, den 4. März, Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Pfarrer Malleite. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 4. März, Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Superintendent Scheffe decker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Donnerſtag, den 5. März, Abends 5 Uhr: 

aſſions⸗ Andacht. 

Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 4. März. Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Prediger Dr. Maywald. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Käthe Friedländer⸗Königs⸗ 
berg mit dem Apotheker Herrn Alex. 
Gordon⸗Pr. Holland. — Frl. Bertha 
Teichert⸗Braunsberg mit dem Königl. 
Provinzial » Steuer = Secretär Herrn 
Fritz Kollberg⸗Danzig. 

Geboren: Herrn Otto Trennert⸗Brom⸗ 
berg S. 

Geſtorben: Herr Karl Englick⸗ Biſchofs⸗ 
burg. — Frau Anna Czakert, geb. 
Scharfenroth⸗Seeburg. — Herr Louis 
Sperling = Königsberg. — Herr Peter 
Ziegler⸗Königsberg. 


Concert 


blau Sanderson 


Dienstag, 10. März, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Casino. 
Billets zu nummerirten Plätzen 
à 3.00, 2.00, 1.50 M. und zu Stehplätzen 
à 1.00 M. in 
C. Meissner’s Buchhandlung. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 4. März er., 
Abends 8˙½ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 6. März 
ſollen aus dem Forſtreviere Ziegelwald 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

2 Stück Bi. 1 Es.⸗, 2 Ki.⸗Nutzholz, 
23 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 

115 „ Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Nachm. 
3 Uhr im Gaſthauſe zu Steinort. 
Elbing, den 29. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädt. Schlachthofe ver⸗ 


bleibenden Abfälle, als: 
a. Dünger, 
b. Schweinehaare, 
ec. Klauen, 


d. Kalbsfüße, 


ſollen im Wege der Submiſſion für die 


Zeit vom 1. April 1896 bis 31. März 
1897, jede Poſition einzeln, 
werden. Reflectanten werden aufgefordert, 
ihre Angebote, verſchloſſen. 
bis zum 15. März er. 
bei der Verwaltung des ſtädt. Schlacht⸗ 
hofes, welche auch nähere Auskunft er⸗ 
theilt, einzureichen. 

Elbing, den 29. Februar 1896. 


Die Schlachthof⸗Kommiſſion. 
Lehmann. 

Dic Erneuerungs⸗ 

ſowie Freilooſe zur 

3. Klaſſe 194. Lotterie ſind bei 

Verluſt des Anrechts bis zum 

12. März, Abends 6 Uhr, 
einzulöſen. 

Halbe⸗ und Viertel⸗Looſe ſind 

noch zu haben. 


Peters, 
ſtönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


1 — ’ n 92 2 N FREE in no a re 8 5 er gr 
Jechmik wm der freien Hansestad Bremen 


— Loose a 3 Mark - 


sind zu haben in der 


tet 1222 i 
verpachtet zum Waschen und Modernisiren nach den neueften Meldungen ali lange, Dt. Eylan .] 3 Mark pro Woche jtell 


Formen erbitten 


Werder⸗Honig 


finden dauernde Beſchäftigung. h etz 
mit kurzgefaßtem Lebenslauf und Lohn-] bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung bei 


(Baugewerk-, Maschinenbau-, Schiffsbau- u. Seemaschinistenschule) 
versendet n kostenlos. er 


m 


Thee neuester Ernte: 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen | 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


oflieferanten Sr. Majeſtä öni 
L . jeſtät des Königs, 
erlin C., Spandauerstrasse 42048. 


Niederlage: Zweiggeſchäft: ; 7 
Potsdamerstrasse 220. Leipzigerstr. 100. — 86a. 


Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119. 5 
a TI I II SI I ZZ 
Rothlauf der Schweine, 


werden auf das 


hat Kathreiner's Malzkaffee ſich einen ſicheren Platz in 
hundert tauſenden von Haushaltungen erobert. Es kommt 
dies daher, weil dieſes in ſeiner Art einzige Fabrikat 
nach einem patentirten Verfahren mit Geſchmack und 
Aroma des Bohnenkaffees verſehen iſt, ſo daß Kathreiner's 
Malzkaffee unvermiſcht für ſich getrunken werden und als 


vorzüglicher Kaffee⸗Erſatz 
gelten kann. Als Zuſatz zum Bohnenkaffee leiſtet er 
ausgezeichnete Dienſte, indem er denſelben im Geſchmacke 


voller und angenehmer und zu einem geſünderen Getränke 
macht. Da Kathreiner's Malzkaffee vier⸗ bis fünfmal 


| 
0 


SOSSE 


ee Ef . 0 9 


In verhältnißmäßig kurzer Zeit 


ar ei Be erzielt man durch ſeine Milzbrand Thiere (label Erfolgreichſte be⸗ N 
£ Man achte 155 elle 1 kämpft durch die Paſteur'ſchen Schutzimpfungen. Aufträge führt f 

5 achte darauf, daß Kathreiner's Malzkaffee prompt aus das unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende 3 
ächt nur in plombirten Packeten mit Schutzmarke L b 5 48288 5 i St kt 8 
und der Firma Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken in den aboratorium Fas eur, u gart. n 
Handel kommt. Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. b 
on 

Im Auftrage 

suche für ernst!. Auff g 

Güter jeder Grösse u 


Anzahlung von 50000 bi? 
200000 Mk. 1 
Robert Hagen, 


Zehnte 


2 i 
Marienburger Geld- Lotterie. |, rent es neh 
7 7 


8 7 Mundelgeld 0 
1 zum billigen Zins theilweiſe zum 1. A 
Schablonen, Kill, Bronze . 1 Juli zu begeben. 0 
kauft man 1 in beſter Qualität 12 Ernst Neumann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 5, Hol e 

am billigſten bei P meer |{ 


Ziehung am 17. und 18. April 1896. 


3372 baare Geldgewinne 
sofort zahlbar in Berlin, Danzig und Hamburg. 


1 Gewinn auf 90 000 — 90 000 Mark. g 1 
1, ¾ 98d 000% „ J. Staesz jun., Elbing, Solide Agente n 
1 „ Be. 8 000 = 15 000 „ Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 6 rüssn s p & Co. a 
1 2. = en „ Specialität: Streichfertige Oelfarben. Neurode i. Schl 0. 4 
5 „% 1 138 900 5 Holzrouleaux u. Jalouſten⸗Fa € 
WW O. d. Gebauhr Er £ 
100 * 4 7 5 - Erfahrene, durchaus tüchtige 
% Dim ute u, Bianino Fabrik Directri \ 
10000 N | findet per ee Tice /, 
1000 5 3 * 30 = 30000 „ empflehlt ihre et vorztiglichen — 44 N 
r eu. Be Putz ⸗Geſchäft ! 


dauernde Stellung. 5 
Offerten mit Photographie und 15 
haltsanſprüchen erbeten. — 7 
Franz Röste) 
Braunsberg Oſtpr 8 
m 


Manrerpolier 
mit guten Atteſten, welcher größ. Bau N 
beaufſichtigt hat, kann ſofort eintreten de 
0. Schröder, Maurermei f 
Königsberg, Oberlaak 21a. 


chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


—— ——— 
Chr. Carl Otto, 
Müſttinſtrümenten⸗Fabril, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 


3372 Gewinne im Gesammtbetrage von 375 000 Mark. 


Carl Heintze, General-Debiteur, 
Berlin W., Hotel Royal. 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. Im Schiffsb übt 
Als Vertreter einer beſt irteſt n⸗Aetien⸗ Verlangen Sie Preisliſte x an geübte 2 
offerire ich — ELBRREIRET 8 A von Mufifinftrumenten und Saiten, Schmiede, Blecher 1 
> B von Ziehharmonikas dr Mufitwerke ! Mieter finden dauernde Beſchaftigu 
Hypotheken⸗Darlehne gratis und ent f Kroll & Busch, 
Für meine Mühlenſteinfabrik ſuche ich 


Maſchi ik i ba 
per jofort einen hene f 4 


tüchtigen Reiſenden > 5 
unter günſtigen Bedingungen. Stellung Fabrikſchloſſer bei a ei © 
F 


dauernd. Gelernter Müller bevorzugt. . Sonnenstuhl, Lederfabl 
P. Arndt, Mühlenſteinfabrik ö 


in jeder Höhe zum billigften Zinsfufe und bis zum höchſten Beleih⸗ 
ungsſatze auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke zur I. Stelle. Zu jeder 
ferneren Auskunft ſtehe ich ſtets gern zur Verfügung. 


Friedr. Hoffart, 
Elbing, 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


Braunsberg. i 


Coeslin i. ! 
veslin i. Pomm = Tüchtige ' 


Für mein Rolonialmaaten-, Tilchlerge le llen 4 


kateſſen⸗ und Drogen⸗Geſchäft ſuche ich per 
15. März er. einen jüngeren 
auf Möbel und 1 Drechsler iu: 


Kommis. 


— 5 2 Femme 
IRRE SEE Derſelbe muß flotter freundl. Expedient W. Janzen 

— Strohhüte — und auch in der Drogenbranche kundig Marienburg Wpr 

g — ſein. Polniſche Sprache erwünſcht. Bei Mindef tlohn 8 


Für mein Destillationsgeschäft ein: 


Geschw Philipp Nachil., ſuche ich zum ſofortigen Eintritt einen Ku aben, ui Widel- #,; 
9 +. + igarrenmach 6 
Hellige⸗Geiſtſtraze 20. füchl. jungen Mann. Mädchen, vier Su 


Erwünſcht iſt die Einſendung der machen erlernen wollen. 


Lederabfälle 


50 Pf. 
: . Zeugniß⸗Copien. Nach kur Zeit fr. 
$ ae) f. 1 zer 
Beſten Leckhonig 60 Pf. Jie am le Be eben Wichmann, üblichem Stücklohn Meh 
berflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ Raſtenburg Oſtpr. verdienſt erreichbar. ) 


packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſaudhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Julius Arke. 


Jllustrire 
| Deine Annoncenu,Preis-lourante | 


nnn 
Suche zum 1. oder 15. März für 

mein Manufakturwaaren⸗ u. Konfektions. 

Geſchäft einen tüchtigen jüngeren 


Loeser & Wol 
Danziger Stadt⸗Theatez 


abrik 


I. Rien 0 * 
Berlins rs 10 tüchtige Verkäufer. . We 4, Min: f 
Einige tüchtige, energiſche T fi | f || Offerten mit Zeugniſſen und Gehalts⸗ uckerl. uſtſpiel. ö 
Maurerpoliere | k lat k f U N bei freier Station ſind beizu⸗ eee Re Comte 


Meld. finden von ſofort für feinere Bauarbeiten Freitag, den 6. März: Abſchieds⸗Ben 


E. H. Busse, Konitz. 
für Moritz Wimmer. Die Rü 


anſpruch. Leitreiter 2 
Alex Fey, Baugeſchäft, Bautiſchlerei mit Dampfbetrieb, Lehrlin 5 um bie Erde in 80 Ta 
Danzig. Inawrazlaw. jucht H. Kuhn, Klempnermſtr., Brückſtr. Hierzu eine Beilage. N 


a 


Nr. 54. 
Antike Großſtädte. 


ttgarter Antiquitäten Zeitung ſchreibt: Von 

antiten Grokftädten pflegt ſich der moderne Menſch 
ein recht verkehrtes Bild zu machen. Er glaubt viel⸗ 
fach, Großſtädte in unſerem Sinne babe es eigentlich 
im Alterthum nicht gegeben. Das tft aber ein Irr⸗ 
bum. Denn wenn es überhaupt im Culturleben der 
Alten gewiſſe Seiten gegeben hat, in denen wir, der 
Geſchichtsforſchung folgend, Vorbilder unſeres modernen 
7 5 wiedererkennen, ſo gehört dazu in erſter 


. 


Vinie die zeitweilige Zuſammendrängung der Menſchen 
in Großſtädten, die an Umfang und Bevölkerung, an 
Gegenſätzen von Pracht und Schmutz, an Reichthümern 
fund erbarmungswürdigem Elend den erſten Weltſtädten 


über Bauweiſe, Ausſehen und Leben in den Weltſtädten 
des Römiſchen Reiches uns erhalten iſt, zählt unter 


die intereſſanteſten Zeugniſſe alter Cultur. Auffallend 


erſcheint d { die Höhe der Gebäude. Man 
a a des Alterthums 
zweiſtöcktg 
die 


die Bauweiſe 
eins oder 
im Mittelalter 


ft wohl geneigt, 
ich vorzugsweiſe 
zuſtellen, während 

e ſchmalen Bauten der 


vor⸗ 
* hoch⸗ 
8 jüngſten Zeit die unfinnigen, 
gehn di angle bee bee amesitnihe 
Speculationsorte zeitgemäß find. Allein wie wird 
man an den ſteten Kreislauf gemahnt, wenn man 
bört, daß die römiſche Kaiſerzeit 
„Himmelskratzer“ oder Thurmhäuſer beſeſſen hat, wie 
nur irgend ein New Pork oder Chicago! In Babylon 
gab es eine Menge vlerſtöckiger Gebäude; indiſchen 
Städten werden Gebäude bis zu ſieben Stock zu⸗ 
geſchrieben, Karthagos Häuſer beſaßen oft ſechs Stock⸗ 
werke, und in Rom ſchrieb die Baupolizei unter 
Auguſtus eine Fronthöhe von etwa 20 Meter als 
Höchſtemaß vor, was bei den niedrigen Wohnungen 
der Römer mindeſtens 6 Geſchoſſe zulleß. In 
6 Conſtantinopel waren um 500 n. Chr. 100 Fuß hohe 
Häuſer (etwa 30 Meter) geſtattet, gleichviel, ob ſie 
den Nachbarn Licht und Ausficht raubten oder nicht; 
die Stadt ſoll damals zehn» bis zwölfſtöckige Häuſer, 
gerade wie New⸗York, beſeſſen haben. Nun mußten 
aber zwei Umſtände derartige Hochbauten damals viel 
auffallender und gewagter als heute erſcheinen laſſen: 
einmal die Bauart und dann die ſchmale An⸗ 
lage der Straßen. Die Bauweiſe der Privathäuſer war 
im alten Rom fo llederlich, daß Hauseinſtürze gar 
nichts Seltenes waren, und die in ſolchen größtentheils 
aus Holz beſtehenden Wohnhäusern herrſchende Feuers⸗ 
gefahr erhöhte ſich noch dadurch. daß eigentliche 
Treppen kaum vorhanden waxen, ſondern nur Leitern 
mit ſchmalen Brettchen anſtatt der Stufen, eine 
Stlegenart, die dem erſten Hauch des Feuers zum 
Opfer fallen mußte. Die Feuerwehr des alten Rom 
ſchnüffelte denn auch beſtändig in den Küchen herum, 
die Gelegenheiten zum Ausbruch eines Feuers mehr 
beachtend als die ausgebrochenen Brände, die in der 
Regel doch nicht mehr zu löſchen waren. Die Breite 
vieler Straßen war nicht allein in Rom, ſondern in 
faſt allen Städten ſo ſehr beſchränkt, daß ein Wagen⸗ 
verkehr in ihnen faſt gar nicht ftattfinden konnte. In 
der Milltonenſtadt Rom maßen die breiteſten Straßen 
7 Meter, die meiſten nur 4 bis 5, alſo ſo viel, 
heute vielfach die Bürgerſteige der großſtädtiſchen Straßen. 
! nel der beliebteſten Verkehrsadern in Rom waren der 


Ein Auftrag meiner Frau. 

Humoreske nach dem Engliſchen von G. J. Colbron. 

j Nachdruck verboten. 

1 Ich habe mich immer gewundert, und vielleicht 
duch mich darüber mouckirt, wie viel Zeit eine Frau 
ür die kleinſte Beſorgung verwenden kann. J 

hielt es für ein Zeichen weiblicher Unentſchloſſenheit 

zund Geſchwätzigkeit. Folgende wahre Be ebenheit 
nn mich eines Beſſeren. Ich gebe fie hier zum 

Beſten. 

Als ich mich neulich von meiner im Vorort 
iegenden Wohnung nach der Stadt zum Geſchäft 
egeben wollte, rief mich meine Frau, die juſt krank 
ag, mit einer Bitte zurück. Sie übergab mir ein 

kückchen rothen Kattuns, und bat mich, falls meine 

Zeit es erlaubte, ihr zweiundeinhalben Meter ähn⸗ 
ichen Stoffes zu kaufen. Ich ſagte natürlich zu, 

uteckte das Pröbchen in die Taſche und eilte zur 
ahn. 5 g : 

Während der Mittagspauſe erinnerte ich mich 
er Beſorgung für meine Frau. Ich trat in ein 
rößeres Geſchäſt ein, und zeigte mein Stück Kattun 

dem eleganten Herrn, der mir mit verbindlichem 
ächeln entgegen kam. 

Fräcderber, wenn ich bitten darf,“ 
R Se der Herr wünſcht rothen Kattun!“ 

2 700 oder dunkelroth?“ fragte das Fräulein. 
rau mitgegbpe das Pröbchen, welches mir meine 
gegeben hatte. Sie beſah es, langte ei 

Rolle Kattun herunter und breit f den 

Nadentiſch aus. reitete ſie auf dem 


„Aber dies iſt ja gar nicht die 1 R 
) „icht genau,“ fagte fie, „aber can den ch 
150 Farbe wie Ihre Probe.“ 


ſagte er, 


„Mag ſein,“ verſetzte ich, „ich brau e 
nz genau dieſelbe Farbe. Es ſoll eis bieden 
ufgearbeitet werden, glaube ich, oder ausgebeſſert, 
er ſo etwas. Kurz, es muß ganz genau derſelbe 
el = fein.“ Rolle h 
Dias Fräulein langte eine zweite Rolle herunter: 
ie Dieſer iſt genau die Forbe, ſagte fie. 
„I, aber er iſt geſtreift!“ 
„Streifen find jetzt das Modernſte in Kattun 
1 1 5 das Fräulein. 
n oll aber nicht für Kleider verwendet 
erden, für Möbelbezug, ib: ich. Jedenfalls 
uß es glatte Farbe ſein, und genau hierzu paſſen.“ 


die oßen Theil doch auch von drei⸗ bis fünf⸗ g eſſen der Kirche dienen könnte. Der Papſt erinnerte 
ſtöcigen 808 85 Sa waren, ausgeſehen hat, be⸗ſodann an die Wiederherſtellung der katholiſchen Kopten 
ſonders wenn man die Neigung der Alten zum und kündigte an, daß er unverzüglich Biſchöfe ent: 
öffentlichen Leben und ihre geringe Bethätigung des ſenden werde für die wiederbergeſtellten Biſchofſitze in 
„Die] Hermopolis und Theben. 

Straßen müßten zeitweiſe ſchwärmenden Bienenſtänden | Papſt die Hoffnung aus, da 


kebr geglichen haben. Nimmt man daneben] die katholiſche Einheit in ein 
noch Stift auf die unregelmäßige Bauart der] wirklichen werde. 


5 Neuzeit wenig oder gar nichts nachgeben. Was 
{ 


engen Handels⸗ 


ſo gut ihre 


häuslichen und Familienlebens hinzunimmt. 


Alten, welche unſere heutige Forderung des Front⸗ 
Innehaltens im Straßenzuge weder kannten noch be⸗ 
folgten, ſondern bald gegen das Nachbargrundſtück vor⸗ 
ſprangen, bald zurückwichen, ſowie auf die meiſtentheils 
nichts weniger als ſchöne Pflaſterung, ſo kann man 
ſich leicht vorſtellen, daß es in dieſen antiken Groß⸗ 
ſtädten ebenſo maleriſch als — unordentlich und un⸗ 
ſauber ausgeſchaut haben muß. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Rom, 2. März. Wie die „Agenzia Stefani“ 
meldet, wird der Prinz von Neapel den König und 
die Königin bei den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau 
vertreten. 

— Nach dem Popolo romano“ würden die Koſten 
des afrikantſchen Feldzuges bis zum 31. Mai 80 Mil⸗ 
lionen betragen; demgemäß werde die Regierung nur 
noch eine Bewilligung von 60 Millionen verlangen. 
Zur Deckung der 80 Millionen reichten die Mittel 
des Staatsſchatzes aus. 

— Cardinal Galimberti gab heute zu Ehren des 
Cardinal ⸗Fürſtbiſchoff Kopp ein Mittageſſen, 


und der franzöſiſche Geſchäſtsträger theilnahmen. 


— 


empfing heute im Thronſaale die 
laten, welche ihre Glückwünſche anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Thronbeſteigung darbrachten. 


daß er, trotz der langjährigen Anſtrengungen, welche 
nahe legen könnten, 


ſehnen, ſich nicht weigern würde, feine Arbeit forte 
zuſetzen, wenn er dem Ruhme Gottes und den Inter⸗ 


„Die Farbe werden Sie ſchwerlich in einfarbigem ; Stra 


Kattun finden, außer Sie nehmen Schweizerkattun.“ 
„Was iſt Schweizerkattun?“ 


en 
„Schweizerkattun iſt einfarbig rother Kattun.“ | könne. 


„Dann zeigen Sie mir welchen, bitte.“ 
„Wir haben augenblicklich keinen auf Lager,“ 


ch ſagte das Fräulein, „aber ich kann Ihnen einige wieder: 


ſehr hübſche einfarbige Kattuns in anderen Farben 
zeigen.“ 


„Ich will keine anderen Farben, ich brauche et⸗ lungte 
a 


was Hain ee 1 
„Es wir wer halten, i billigen 
Kattun die Farbe . 5 
und ich verließ fie. 
Einige Häuſer weiter betrat ich ein zweites Ge⸗ 
ſchäft. Ich zeigte dem eleganten, verbindlichen Herrn 
mein Pröbchen, und fragte, ob folder Kattun hier 
15 „Salgart lich“ f 
„Selbſtverſtändlich,“ ſagte er. 
freundlichſt hierher zu bemühen, mein Herr!“ 


ch trat auf den mir angezeigten Ladentiſch zu, tiſch im y 


und übergab dem Verkäufer mein Pröbchen. 
beſah und befühlte es von beiden 
ſprach er: 
vorräthig.“ 

„Aber der Herr dort ſagte mir, ich könnte die 
Sorte hier finden.“ 
geführt, haben aber Alles ausverkauft. 


Er 


Sie be⸗ 


zu Kreuzer 1. Klaſſe, 


In ſeiner dem 
Erwiderung auf die Anſprache hob der Papſt hervor, Krüger 


zu finden,“ ſagte ſie geringſchätzig, wort. 


l N Seiten, dann laſſend: 
„Wir haben dieſen Kattun nicht mehr] die Farb 


März 1896. 


Unglücklicherweiſe, fügte der Papſt 
hinzu, ſind wir bekümmert über das beklagenswerthe 
Verfahren desjenigen, welcher das Wort des Evan⸗ 
geliums vergaß und ſeine Seele ſowie die ſeines 
Sohnes opferte, indem er die Gründe menſchlicher 
Politik höher ſtellte, als die Würde des chriſtlichen 
Gewiſſens. „Wolle Gott“, fuhr der Papſt fort, „die 
Verirrten erleuchten und nicht zugeben, daß das trau⸗ 
rige Beiſpiel das Werk, welches wir verfolgen, näm⸗ 
lich die friedliche Ausbreitung ſeines Reiches auf 
Erden, ſtöre oder hindere.“ Der Papſt ſchloß mit 
Segenswünſchen für das heilige Collegium. 
Griechenland. 
Athen, 2. März. Der König wohnte heute der 


rathswahlen für den zweiten Wahlkörper erhielten die Enthüllung eines Denkmals bei, welches die Bekränzung 


Die Liberalen] Lord Byrons durch eine Frauengeſtalt, welche Griechen. 
drangen in der inneren Stadt, in der Leopoldſtadt] land bilde en = 


Frankreich. 
Toulon, 2. März. Präſident Faure iſt heute 


Budapeſt, 2. März. In der heutigen Sitzung] Vormittag hier eingetroffen und begab ſich alsbald 
der Abgeordnete zur Präfektur, wo die Spitzen der Behörden zum 


Der Empfang war ein 
und Seetruppen bildeten 


— Der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte in Peters⸗ 


erlaſſen, in welcher die Arbeiter aufgefordert werden, burg berichtet: Der Generolgouverneur aus Irkutsk 
bis ſpäteſtens am 4. Mürz zur regelmäßigen Arbeit telegraphirte am Mittwoch eine Ordre an den Gou⸗ 
zurückzukehren, widrigenfalls nach der Dienftordnung verneur von Jakutsk, welche am Donnerſtag durch die 


Poſt von Kivensk nach Jakutsk befördert wurde, und 
in welcher der Gouverneur beauftragt wurde, eine 
Stafette nach Uſtjansk zu ſenden, welche möglichſt 
viele Nachrichten über Nanſen einziehen ſoll und 
welche kontrolliren ſoll, ob die Toll'ſchen Proviant⸗ 
Niederlagen auf pen Neuſibiriſchen Inſeln in gebühren- 
de nung ſind. 
3 Großbritannien. 

London, 2. März. Der Herzog von Coburg iſt 
hier eingetroffen. 

— Im Unterhauſe entwickelte der erſte Lord der 
Admiralität Goſchen das Flottenprogramm und ſchlug 
folgende Schiffsbauten vor: fünf Schlachtſchiffe, vier 
drei Kreuzer 2. Klaſſe, ſechs 


welchem unter Anderen der Preußiſche Geſandte von Kreuzer 3. Klaſſe und 28 Torpedoboot⸗Zerſtörer. 
Bülow, der ade Geſandte Freiherr von Cetto] Dieſe Schiffsbauten ſollen im Jahre 1899 vollendet 


ſein. Die Aufwendungen für dieſelben werden zehn 


Der Papſt, deſſen Ausſehen ein ſehr gutes iſt, Millionen Pfund Sterling betragen und auf drei 
Cardinäle und Prä- Jahre vertheilt werden. 3 


— 


le der „Times“ aus Johannesburg unter 
29. Februar mitgetheilt wird, würde Präſident 
bel feinem Beſuch in England folgende 
Zugeſtändnſſſe zu erlangen ſuchen: Aufhebung der 


das Pontifikat mit ſich bringe und welche den Wunſch, Conventi 5 d d { 
f ha 10 r Sn von 1884, Erſetzung derſelben durch einen 


18 und Freundſchaftsvertrag, wobei England 
als vorherrſchende Macht in Suͤdafrika anerkannt 
werden würde. Einderleibung von Swaziland in die 


Wei ße herunter fand ich ein großes, prunkvolles 
Leißwgarengeſchäft. Nah an der Thür fragte ich 
enen Verkäufer, ob ich dort rothen Kattun bekommen 


Len der zweiten Etage,“ ſagte er. 

ch ſtieg die Treppe hinan; oben fragte ich 
„Wo bekomme ich rothen Kattun?“ 
„Letztes Zimmer, rechts, gerade aus!“ 

urch das Gedränge der Käufer hindurch ge⸗ 
[ ich in's letzte Zimmer; hier fragte ich noch 


„Zwei Tiſche weiter, bitte,“ bekam ich zur Ant⸗ 


Ich trat an den Tiſch und zeigte mein Pröbchen. 

„Kattun finden Sie unten im Parterre,“ ſagte 
er Verkäufer kurz. 

„Aber man wies mich hierher!“ 

„Hier haben wir keine einfarbige Kattune; die 


„Ich bitte ſich bekommen Sie parterre, letztes Zimmer, rechts 


inten.“ Ich kehrte um, und trat an den Laden⸗ 


etzten Zimmer rechts parterre. Der Ver⸗ 
beſah mein Pröbchen, und ſagte herab⸗ 
„In dieſer Qualität können wir Ihnen 
e nicht geben.“ 

„Haben Sie fie in irgend einer Qualität?“ 
„Ja, in einer beſſeren.“ Er langte eine Rolle 


käufer 


Ja, wir haben die Waare | herunter und breitete ſie einladend aus. 


„Aber dies iſt gar nicht meine Farbe!“ be⸗ 


kommen den Kattun vielleicht drüben, bei Tapizier.” | merkte ; 


Ich beſuchte Tapizier. „Bekomme ich hier ſolchen 
Kattun?“ fragte ich. 

„Bedauere, ſolche Waare führen wir nicht“, er⸗ 
widerte er. „Soll es zum Möbelbezug ſein?“ 

ua 


„Rein,“ ſagte er, „der Kattun iſt beſſerer 
nalität, und die Farbe feiner.“ 
„Aber fie muß hierzu paſſen“ ſagte ich. 
„Ich dachte, es käme darauf nicht an“, ant⸗ 
wortete der Jüngling. „Sie ſagten, die Qualität 


„Dann müſſen Sie Schweizerkattun nehmen.“ wäre Ihnen egal; um nun etwas Paſſendes zu 


„Iſt Schweizerkattun genau wie dieſer? fragte ich. | finden, 


„Nein, aber er iſt viel beſſer.“ 


müſſen Sie Qualität ebenſo wie Farbe 
erückſichtigen. In dieſer Qualität in roth be⸗ 


„Das iſt mir gleich, ich muß nur etwas hierzu kommen Sie nur Schweizerkattun.“ 
‘ 


Paſſendes haben.“ 


„Aber ſo etwas verwendet man gar nicht mehr] noch 


zum Möbelbezug,“ ſagte er. 


„Ich ſollte mei ürfte für ſeine eigenen 
Möbel a e meinen, man bürfte für feine eige 
etwas Man 
„Man darf, aber man thut es nicht,“ erwiderte 
er ruhig. „Beſonders ö 8 
verwendet Schweizerkattun.“ 


Ich ſagte nichts und ging. Etwas weiter die 


Letzte Bemerkung ließ ich unbeachtet und fragte 
mal: „Alſo ich bekomme hier nichts 
aſſendes? f 
„Bedaure, mein Herr. Vielleicht bekommen 


ff verwenden wie man will!“ ſagte ich] Sie den Kattun oben in der ſechſten Etage, Abtheil⸗ 


ung für Möbelſtoff.“ a 
Alſo bie be Treppe hinauf, diesmal zur 


nicht ſolchen Stoff. Man ſechſten Etage. 


„Bekomme ich hier ſolchen Kattun?“ 
„Abtheilung für Möbelſtoffe, letztes Zimmer!“ 


Gleichzeitig ſprach der] das Wahlrecht erhalten. 
ß mit Gottes Hilfe fi | Vertheidigungskraft des Landes zu ſtärken, indem fie 
er nicht fernen Zeit ver⸗ Waffen kauft und einführt. 


tpreuhilchen Zeitung. 


Elbing, den 4. 


Nr. 54. 


Südafrikaniſche Republik, Gewährleiſtung der Unab⸗ 
hängigkeit Transvaals und Zugeſtändniß des Vorkaufs⸗ 
rechts bezüglich der Coſibay und der Delagoabay für 
die Südafrikaniſche Republik. Die Uitlanders würden 
Die Regierung ſucht die 


Die „Times“ meldet aus Kobe vom geſtrigen 
Tage: Der König von Corea befindet ſich noch in 
der ruſſiſchen Geſandiſchaft. Die aufſtändiſche Beweg⸗ 
ung im Innern Coreas dauert fort. Es geht das 
Gerücht, Japan mache Rußland Vorſchläge zur Er⸗ 
richtung einer gemeinſamen Controlle über Corea. 
Man glaubt ferner, General Yamagata werde 
während ſeines Aufenthaltes in Moskau über Ab⸗ 
ſchlteßung eines Bündnißvertrages unterhandeln. 
Bulgarien. 

Sofia, 2. März. Der Jahrestag der Befreiung 
Bulgariens durch den Frieden von San Stefano wurde 
heute feſtlich begangen. In der Kathedrale wurde eln 
Tedeum celebrirt, welchem Prinz Ferdinand und die 
Mitglieder der Regierung beiwohnten. 

— Die Ergänzungswahlen in Tirnowa, Jamboli, 
Siliſtria und Slankmanka ſind in ruhigſter Weiſe ver⸗ 
laufen. Ueberall wurden die konſervativen Candidaten 
gewählt. Aus allen Theilen des Landes erhlelt die 
Regierung Kundgebungen für die gelegentlich der 
Wahlen gewährte Freiheit. In Sofia ſtimmen ſelbſt 
die Oppofittonellen darin überein, der Regierung volles 
Lob für die Währung der Wahlfreiheit zu zollen. 

Serbien. 

Belgrad, 2. März. Die Möglichkeit einer 
Cabinetskriſis, welche einige Tage hindurch wegen 
elner Contraverſe in der Frage der Verfaſſungsverſion 
als nicht ausgeſchloſſen gegolten hatte, wird gegen⸗ 
wärtig infolge einer zwiſchen dem Könige und dem 
Miniſterium Novakowitſch erzielten Verſtändigung als 
vorläufig beſeitigt angeſehen. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 1. März. Das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Generalgouverneurs von Kreta, Kara⸗ 
theodory Paſcha, iſt bisher nicht angenommen worden. 
Als Nachfolger Karatheodory Paſcha's werden der 
ehemalige Miniſter des Auswärtigen Turkhan Paſcha 
und der Juſtizminiſter Abdurrahman Paſcha genannt. 
— Ein Itade verfügt die Zahlung von 450 000 Fres. 
an die Opfer des bekannten Attentates in Dſcheddah. 
In Kairo glaubt man allgemein, daß der 
Khedive nach Ablauf des Ramadan⸗ Monats nach 
Conſtantinopel reiſen wird. Der Zweck der Reiſe iſt 
unbekannt. — Inzwiſchen hat ſich der Khedive nach 
Muntaza bei Alexandrien begeben, um, wie man ſagt, 
einer Erörterung der ſchwebenden Fragen auszu⸗ 
weichen. 

— Der ehemalige türkiſche Commiſſar der Dette 
publique Murad = Bel weilt noch bier und wird ſich 
wahrſcheinlich auch nicht entfernen, trotz der Bemüh⸗ 
ungen des Sultans um jeine Auslieferung. 

Amerika. 

Buenos⸗Ayres, 2. März. Wie die „Nacſon“ 
verſichert, beſteht der Finanzmintſter Dr. Romero dar- 
auf, daß die Nationale und die Provinzlalſchuld ver⸗ 
einheitlicht werden. Der Miniſſer werde dem im 
Mai wieder zuſammentretenden Congreß eine dies⸗ 
bezügliche Vorlage unterbreiten. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. März. Die Einweihung des neuen 
Künſtler⸗Heims in der Peinkammer des Stockthurms 
geſtaltete ſich zu einem glänzenden Feſt, an dem u. A. 
die Herren Oberpräſident v. Goßler, Bürgermeiſter 


Im letzten Zimmer fragte ich wieder. 
„Ich möchte gern rothen Kattun.“ 
„Zum Möbelbezug?“ 


„Ja. 

„Vierter Tiſch links, bitte.“ Dort wurde mein 
Pröbchen beſehen, und ich bekam zur Antwort: 
„Dieſen Kattun bekommen Sie unter Abtheilung 
für Kleiderſtoffe.“ 

Jetzt verließ ich den Laden. Der rothe Kattun 
wuchs mir ſchon zum Halſe hinaus, aber ich wollte 
einen Verſuch noch machen. Meine Frau hatte 
den Kattun erſt vor Kurzem gekauft, alſo irgendwo 
mußte er aufzutreiben ſein. Ich hätte ſie ja fragen 
ſollen, wo ſie ihn gekauft, aber es war mir nicht 
eingefallen. So etwas Einfaches, dachte ich, muß 
doch überall ſofort zu bekommen ſein. A 

Jetzt verſuchte ich mein Heil in einem rieſigen 
Modewaaren⸗Bazar. An der Thür befiel mich ein 
Zittern. Hätte ich bei mir irgend einen Fetzen, 
und wäre es ein Tintenwiſcher geweſen, außer dem 
greulichen Stück rothen Kattun gehabt, ich glaube 
wahrhaftig, ich hätte es dem Verkäufer gezeigt. 
Doch ich faßte Muth und holte das Unglücks⸗ 
pröbchen mit der alten Frage hervor. f 

„Rother Kattun! Letztes Zimmer, dritter Tiſch, 
links, bitte.“ 

„Bekomme ich hier ſolchen Kattun?“ fragte ich 
das Fräulein am beſagten Tiſch. 

„Nein, mein Herr. Aber in Schweizerkattun 
kann ich Ihnen die Farbe geben.“ 

Wieder dieſer Schweizerkattun! Ich gab den 
ungleichen Kampf auf. 

„Gut! Geben Sie mir Schweizerkattun.“ 

„Wie viel?“ 

„Ich weiß nicht — fünf Meter.“ ö 

Das Fräulein ſah mich erſtaunt an, und ſchnitt 
die fünf Meter von der Rolle ab. Dann klopfte 
ſie auf den Tiſch und rief „Kaſſe!“ Ein kleines 
Mädchen mit langen gelben Zöpfen ſchlenkerte lang⸗ 
ſam herbei, das Fräulein ſchrieb mit peinlichſter 
Genauigkeit Waare, Meterzahl, Preis, den Werth 
des Geldſtückes, welches ich ihr gab, und ver⸗ 
ſchiedene andere Thatſachen vermuthlich die 
Farbe meiner Augen, und die Windrichtung, — 
auf einem Stückchen Papier nieder, dann ſchrieb 
ſie es Alles ab in ihr Notizbüchlein, und übergab 
das Stückchen Papier, den Kattun und das Geld⸗ 
ſtück dem kleinen Mädchen. Dieſe ſchrieb Alles 


Trampe und Stadtrath Ackermann theilnahmen. Zur 
Aufführung gelangten Theaterſtücke und lebende 
Bilder. Der Vorſitzende, Herr Maler Männchen, 
toaſtete auf Herrn v. Goßler, der ſich als Mitglied 
aufnehmen ließ, Namens der Stadt ſprach Herr 
Ackermann. Ein Kommers beſchloß das Feſt. — Die 
heutige Abiturlentenprüfung im Städtiſchen Gymnaſium 
beſtanden von 10 Prüflingen 9. 

( Schöneberg a. d. Weichſel, 2. März. Der 
Dachdecker Woywod von hier ſtürzte bei der Arbeit 
ſo unglücklich zur Erde, daß er das Genick brach und 
nach kurzer Zeit verſtarb. Er hinterläßt eine Wittwe 

und erwachſene Kinder. — Sorgenvoll blicken die 
Imker des Werder dem Frühjahr entgegen. Die 
Sonnenblicke der vergangenen Tage haben die Winter⸗ 
traube der Bienen beſonders in den Bauten aufgelöſt, 
die Ruhr iſt eingetreten, ſo daß auf verſchiedenen 
Bienenſtänden ſchon jetzt oft die Hälfte der Bauten 
eingeſtorben ſind. 

8. Krojanke, 2. März. Bezüglich des Mordes 
des Pfarrers Wodda zu Friedheim hat der hieſige 
Gendarm Weber der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige 
erſtattet, auf Grund welcher die Nachforſchungen nach 

dem Mörder wieder aufgenommen worden ſind. Der 
Gaſtwirth Miſchack aus Glubczyn hat hier nämlich im 
Frank'ſchen Lokale geäußert, daß ihm ein dem Namen 
nach unbekannter Mann aus Fried heim, den er aber 
bei Gegenüberſtellung jotort erkennen würde, geſagt 
habe, eine ebenfalls in Friedheim wohnhafte Perſön⸗ 
lichkeit habe ihm erklärt, daß entweder er (der nun 
muthmaßliche Mörder) oder der Pfarrer Wodda aus 
der Welt müßte, worauf alsbald das Verbrechen ver⸗ 
übt wurde. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 28. Febr. In Czersk 
wird am 15. April eine Molkerei eröffnet. Ein 
Molkerei⸗Verwalter bereiſte in dieſen Tagen die Um⸗ 
gegend von Czersk und unterhandelte mit Beſitzern 
wegen Milchlieferungen. 

Graudenz, 2 März. Ein mächtiges Feuer, deſſen 

Weederſchein bis weit in die Niederung hinein beobachtet 
wurde, legte heute Nacht das Wentſcher'ſche Haus in 
der Alten Straße nebſt dem daran anſtoßenden an 
der Kirchenſtraße belegenen Hinterhauſe völlig in Aſche. 
Der Brand entſtand 14 Uhr und griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß an Bergung der Habſelig⸗ 
keiten der Bewohner, die bei Ausbruch des Feuers im 
tieſſten Schlafe lagen, nicht zu denken war. Der 
Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, beläuft 
ſich auf rund 100,000 Mk. Die Urſache des Brandes 
iſt noch nicht ſicher ermittelt, man vermuthet aber, 
daß Brandſtiftung vorliegt. Als dringend verdächtig. 
dieſe verübt zu haben, tft das bei Herrn Wentſcher 
beſchäftigt geweſene, ſchon beſtrafte Dienſtmädchen 
Auguſte Plepke verhaftet worden. Sie war die Erſte, 
die Lärm ſchlug; beim Ausbruch des Brandes war 
fie faſt vollſtändig bekleidet. Einen Theil ihrer Sachen 
hatte ſie ſchon vorher aus dem Hauſe gebracht, da ſie 
heute den Dienſt verlaſſen wollte. 
„Thorn, 28. Febr. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung befand ſich der Nachtwächter Grabowski aus 
Podgorz auf der Anklagebank, weil er den früheren 
Poltzeiſerganten Wegner zu Podgorz, jetzt Stadtwacht⸗ 
melſter zu Rehden, bei der Staatsonwaltſchaft wider 
beſſeres Wiſſen des Meineldes, der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung und eines Verbrechens im Amte bezichtigt 
hatte. Er beſtritt ſeine Schuld und behauptete dle 
Wahrheit feiner Angaben in jener Anzeige. Er wurde 
aber wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
4 Monaten Geſängniß verurthbeilt. 

Schwetz, 1. März. Bei der in dem laufenden 
Etatsjahre erfolgten Prämitrung desjenigen Geſindes, 
welches 5 Jahre hindurch bei einer Dlenſtherrſchaft 
treu gedient hat, find 48 Dienftboten, darunter nur 4 
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vorſichtiges Umgehen mi ! 
Memel, 2. März. Von einem Babnitnndanfall 
wurde geſtern Abend der in der Veidtſtraße wohnhafte 


münnlichen, Sparkaſſenbücher mit Prämienbeträgen 
von 20 reſp. 10 Mk. als nachträgliches Weihnachts⸗ 
geſchenk zugegangen. 5 
Oſche, 1. März. Der Arbeiter Kl. aus Dice, 
der nach der letzten Frühjahrscontrollverſammlung die 
Frau Förſter G. ohne jede Veranlaſſung thätlich bes 
leidigt und demnächſt den Förſter G., der ihn feſt⸗ 
nehmen wollte, um ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen, 
derart über den Kopf geſchlagen hatte, daß dieſer eine 
ſchwere Verletzung davontrug, iſt vom Schöffengericht 
zu Schwetz mit 4 Monaten Geſängniß beſtraft wor⸗ 
den. — Gegenwärtig durchziehen die ſogenannten 
„Akkordsleute unſere Halde, um in den einzelnen 
Waldortſchaften Arbeiter und Arbeiterinnen für die 
weſtlichen Provinzen (Sachſengänger) anzuwerben. Da 
die Löhne in den fernen Provinzen jetzt nicht mehr 
die frühere Höhe haben, ſo ſcheint die Auswanderungs⸗ 
luſt etwas nachzulaſſen. 1 

Gollub, 1. März. In der heute vom Bürger⸗ 
meifter Meinhardt im Arndeſchen Hotel zuſammen⸗ 
berufenen Verſammlung wurde die Gründung eines 
Verſchönerungsvereins berathen. Da ſich eine all» 
gemeine Sympathie hierfür zeigte, wurde der Verein 
konſtiturt und der Vorſtand gewählt. Herr Amts⸗ 
richter Tancke wurde zum Vorſitzenden. Kaufmann 
Aronſohn zum Kaſſirer, Forſtkaſſenrendant. Radtke, 
Lehrer Maaß und Dr. Szymann zu Beiſitzern ge⸗ 
wählt. Dem Verein traten ſofort 18 Mitglteder bei. 

Biſchofſtein, 1. März. Ein Akt großer Roheit 
{ft geſtern Nachts in der hieſigen evangeliſchen Schule 
verübt worden. Man hat die Fenſterſchelben zer⸗ 
ſchlagen, ein Fenſter geöffnet und iſt dann in die 
Schule geſtiegen. Dort bat man Bücher, Bilder und 
Karten arg zugerichtet, Tintenfäſſer zerſchlagen und 
die Wände beſchmutzt, ſodaß dieſelben gleich friſch 
getüncht werden mußten. Es iſt überhaupt in letzter 
Zeit mehrfach, wenn auch nicht ſolch grober Un ug, 
Nachts verübt worden. Hoffentlich gellugt es diesmal, 
die Uebelthäter zu ermitteln. 

() Liebemühl, 2. März. In Kalittken brannte 
in voriger Woche ein Inſthaus total nieder. Die 
Einwohner deſſelben konnten nur ibr Leben retten, da 
das Inſthaus aus Bohlen mit einem Strohdach be⸗ 
ſtand und das Feuer ſich daher ſogleich auf das ganze 
Haus verbreitete. Em paar Schweine find mitper⸗ 
brannt. Die Entſtehungsart des Feuers ſoll auf un⸗ 

t Aſche zurückzuführen ſein. 


verheirathete Arbeiter G. ergriffen. Der Unglücklche, 
der nur halb bekleidet aus ſeiner Wohnung gelaufen 
war und furchtbar tobte, konnte nur mit Hilfe herzu⸗ 
gekommener Militärperſonen geſeſſelt und mittelſt eines 
Wagens nach dem Polizetbureau gebracht werden. 
Poſen, 1. März. Das große Hotel de Rome an 
der Ecke des Wilhelmsplatzes und der Wilhelmftraße, 
eins der beſuchteſten Gaſthäuſer in Poben, iſt von der 
Firma Selig Auerbach und Söhne für 800,000 Mark 
an den Commerzienrath Moritz Milch verkauft worden. 
Gneſen, 29. Febr. Geſtern ſand in der Leiden: 
halle des Krankenhauſes die Sektion der bei dem 
Brande ums Leben gekommenen Perſonen, und zwar 
der Frau Gatzke und ihrer vier Kinder ſtatt. Das 
Ergebniß der Sektion war, daß ſämmtliche Perfonen 
den Erſtickungstod geſtorben ſind. Zu der Sektion 
wurde auch der verhaftete Kaufmann Ottomanskt vor⸗ 
geführt. Auf Befragen des Herrn Staats-Anwalts, 
ob es ihm um die Familie nicht leid thäte, gab er, 
2 


wie während der ganzen Handlung, nur die 

daß er ſeit drei Tagen ae g8geſſen ee 2 
der belaſtenden Ausſage eines Lehrlings leugnet O. die 
That aufs Hartnäckigſte und ſtellt ſich unzurechnungs⸗ 


fäbig. Da den bei dem Brande verunglückten Familien 


mehr und mehr vexſandenden 
Windrichtung abhängig. 


ihr ſümmtliches Hab und Gut mitverbrannt, iſt von 
dem Erſten Bürgermeiſter Herrn Roll ein Aufruf zur 
Zeichnung von freiwilligen Gaben erlaſſen worden, 
auch findet am Montag zum Beſten der Verunglückten 
eine Wohlthätigkelts⸗Vorſtellung, veranſtaltek vom 
Landwehr⸗Verein, ſtatt. Freiwillige Gaben ſind an 
den Erſten Bürgermeiſter Herrn Roll, zu ſenden. 

E. Jauowitz, 1. März. In Dombrowska iſt 
vor einigen Tagen ein 12jäbriges Mädchen, welches 
verkrüppelt und dabei noch Idiot iſt, beinahe voll⸗ 
ſtändig verbrannt. Die Mutter des Kindes batte die 
Wohnung nur auf kurze Zeit verlaſſen. Während 
dieſer Zeit war das arme Weſen dem Feuer des 
Ofens zu nahe gekommen, fo daß ſich die Kleider ent⸗ 
zündeten. Vor Angſt eilte das Kind in das Bett, 
welches dadurch ebenfalls in Brand gerieth. Als die 
Mutter zurückkam, ſtand das Bett in hellen Flammen 
und das Kind war mit Brandwunden ganz bedeckt. 
ſo daß keine Hoffnung vorhanden iſt, daſſelbe am 
Leben zu erbalten. 

Vandsburg. 1. März. Für die elf Zamilier, 
welche bei dem großen Brandunglück in dem Dorfe 
Grünlinde, über das wir eingehend berichtet haben, 
um all ihr Hab und Gut gekommen find, wird in der 
Umgegend eine Sammlung veranſtaltet. 

Aus Pommern, 1. März. Das im Bad Polzin 
neu gebaute Aktlen⸗Kurbaus tft mit Dampfheizung 
und elektriſcher Beleuchtung eingerichtet worden. Die 
innere Einrichtung entſpricht allem Comfort der Neu⸗ 
zeit. Das Loufsbad iſt von der Stadt Polzin ange⸗ 
kau't, wird renovirt und der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichtet. 


Vermiſchtes. 


— Aſtrachan, der Mittelpunkt des Schiffsver⸗ 
kehrs auf der unteren Wolga und dem ganzen kaſpl⸗ 
ſchen Meere, der große Handelsplatz, bei welchem all⸗ 
jährlich 150 Millionen Pud Waaren verfrachtet 
werden, iſt, wie der „Globus“ ſchreibt, in den letzten 
Jahren immer empfindlicher vom Meere abgeſchnitten 
worden. Infolge zunehmender Verſandung der Wolga⸗ 
Mündung iſt das Fahrwaſſer ſeibſt bei günſtigem 
Waſſerſtande nicht mehr als 8 Fuß tief, während die 
Schiffe der laſpiſchen Flotte 9—123 Fuß Tiefgang 
haben. Noch vor 25 Jahren konnten die größten 
Seeſchiffe ohne Schwierigkelt bis Aſtrachan gelangen, 
heute iſt dies ſelbſt für flachgehende Dampfer nicht 
mehr möglich. Daher ſind im nordweſtlichen Thetle 
des kaſpiſchen Meeres auf offener See mehrere Reeden, 
von der Küſte 30—50 Werft entfernt, welche nach 
der Tiefe 10⸗ bezw. 13füßige genannt werden. Auf 
dieſen offenen Reeden legen, ohne Schutz gegen Wind 
und Wellen, alljährlich Tauſende von Seefahrzeugen 
bei, um Paſſagtere und Frachten mit den für 
den Verkehr auf der Wolga geeigneten Schiffen aus⸗ 
zutauſchen. Da indes die letzteren ſich nicht auf die 
Ste, noch weniger aber auf die weit entlegenen, 
jedes Schutzes en behrenden Reeden hinaus wagen 
können, wird der Verkehr zwiſchen See⸗ und Fluß, 
ſchifffahrt durch beſondere, für dieſen Dienſt eigens 
gebaute Küſtendampfer vermittelt. So wird elne 
doppelte Verladung erforderlich, welche beträchtlichen 
Zeitverluft und hohe Koſten verurſach. Infolge der 
heftigen Winde im nördlichen Theil des kaſplſchen 
Meeres ſchwankt die Tiefe der Reeden je nach der 
Windrichtung zwiſchen 3 und 13 Fuß. Deshalb iſt 
der Verbleib der Seeſchiffe in der Nähe der flachen, 
Küſte durchaus von der 
Die Umwandlung muß da⸗ 
her je nach den Umſtänden ſehr ſchnell bewirkt 
werden, ſo daß auf den Reeden ein Heer von 10,000 


Arbeitern zu unterhalten iſt. Der Schaden, welchen 


nochmals in ihr Buch ein, und verſchwand, um erſt 
nach langer, ſehr langer Zeit, — ich vermuthe, 
daß ſie mit dem Geldſtück einen kleinen Abſtecher 
um die Welt gemacht hat — mit dem Packet und 
dem Kleingeld wiederzukommen. 

Nachmittags blieb mir wenig Zeit für das 
Bureau übrig, und endlich gelangte ich zu Hauſe 
an, und konnte meiner Frau das Packet übergeben. 
Sie wickelte es aus, und ſagte: f 

„Aber dies iſt gar nicht dieſelbe Farbe!“ 

„Nein, mein Schatz,“ rief ich. „Gar nicht die⸗ 
ſelbe Farbe!“ 

„Aber Du willſt auch gar nicht dieſe Farbe. 
Schweizerkattun iſt das einzig Richtige — dritter 
Tiſch links — wollte ſagen, man verwendet jetzt 
überhaupt nur noch Schweizerkattun!“ 

Sie ſah mich erſtaunt an, und ich erzählte ihr 
die Geſchichte meiner Leidensfahrt. 

„Na,“ ſagte ſie endlich, „dieſer Kattun iſt viel 
hübſcher als der Andere, und Du haſt mir ſo viel 
gebracht, daß ich meinen eigenen gar nicht in An⸗ 
wendung zu bringen brauche. Ich hätte eigentlich 
gleich an Schweizerkattun denken könnrn!“ 

„Ach ja, das hätteſt Du können!“ ſeufzte ich, 
und ſetzte mich zum Eſſen, müde, aber um eine 
Erfahrung reicher. 


Vermiſchtes. 


*Erbauliche Geſchichten. Der Verfaſſer 
des Erinnerungsbuches „Werden und Wachſen“ 
erzählt von dem Profeſſor der Chirurgie Benedikt, 
deſſen Zuhörer er vor mehr als vierzig Jahren in 
Breslau war, folgende erbaulichen Dinge: „Er war 
recht alt, nicht bloß an Jahren, was die Jugend 
ſchon ſchwer verzeiht, ſondern auch darin, daß er 
alles Neue haßte. Deshalb waren in ſeiner Klinik 
noch die Grundſätze geltend, die ſchon vierzig Jahre 
vorher, als er an den Lehrſtuhl berufen worden 
war, herrſchend geweſen waren, und alle neuen 
Erfindungen wurden einfach beiſeite geſchoben. Es 
iſt heute ſchwer denkbar, daß es damals in der 
Welt auch nur einen Operateur geben konnte, welcher 
der ſegensreichen Erfindung des Aethers und des 
Chloroforms widerſtrebt und es vorgezogen hätte, 
unter Qualen ſeine Schlachtopfer zu operiren. Zu 
einer Benedikt'ſchen Operation bereitete man ſich 
vor, als ginge es zu einer Hinrichtung. Auch den 
Meiſter operiren zu ſehen, war kein Genuß, denn 
er war ungeſchickt geworden und zitterte ſchon ſtark. 
Ganz beſonders ſchrecklich waren die Oberſchenkel⸗ 
amputationen, denn hierfür hatte Benedikt einen 
beſonderen Schnitt, den von ihm ſo genannten 
Trichterſchnitt erfunden, der die Wirkung haben 
ſollte, ein beſſeres Polſter von Weichtheilen über 
dem Stumpf zu beſchaffen. Das war ein beſonders 
kunſtvoller Schnitt, der zur Noth wohl an einem 
Wachsbeine zur Zufriedenheit hätte ausfallen können, 
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aber niemals an einem lebenden, zuckenden Körper, 
und der deshalb auch regelmäßig mißlang. Das 
Beſte von ſolchen großen Operationen war immer, 
daß das Opfer während der Operation ſo viel 
Wein trinken durfte, als es mochte, und wir ließen 
es uns denn auch angelegen fein, es ſchen, ehe es 
hineingetragen wurde, möglichſt in einen wohlthätigen 
Alkoholduſel zu verſetzen. Dazu kam, daß der alte 
Herr von konſervativer Chirurgie nichts wiſſen 
wollte und ſehr operationsluſtig war. Namentlich 
große Unterſchenkelgeſchwüre, die bei Zeit und Ge⸗ 
duld fast ausnahmslos zu heilen pflegen, verurtheilte 
er faſt regelmäßig zur Amputation. Mitunter 
wagten die Sekundärärzte Widerſpruch, oder wenn 
derſelbe nichts half, verſteckten fie den Kranken ganz 
einfach in einem Winkel, bis ihn der Herr Ge⸗ 
heimrath vergeſſen hatte. Wurde er dann nach 
einiger Zeit, der Heilung nahe, wieder ans Tages⸗ 
licht gebracht und vorgeſtellt, ſo konnte der alte 
Herr wohl ingrimmig ausrufen: „De Kerl Hat 
uns um die Amputation betrogen: Da kann e 
denn nicht Wunder nehmen, wenn bie Spottredensart 
aufkam, Herr Geheimrath Benedikt habe eine neue 
Anzeige zur Amputation. beider Unterſchenkel ge⸗ 
funden, nämlich wenn dem Kranken die Bettſtelle 
zu kurz ſei Auch in anderer Beziehung 
war er ein Original. So konnte er es nicht leiden, 
wenn man ihm für ärztliche Hilfe Honorar zahlte, 


N 


mindeſtens mußte man ſehr vorſichtig dabei ver⸗ 
fahren, wenn man fi) nicht Grobheiten ausſetzen 
wollte. Einmal hatte er einen Univerſitätskollegen, 


der ihm eine Rolle Thaler als Honorar brachte 
zur Mur hinausgewieſen und ihm die Thaler 5 
klirrend auf die Treppe nachgeworfen. — Vor 
jeder größeren Operation betete er auf ſeinem 
Zimmer in der Klinik. Das war gewiß ſehr ſchön, 
aber weniger ſchön war fein menſchenfeindlicher 
Aberglaube. Begegnete ihm auf dem Wege zur 
Klinik einer ſeiner „Feinde“ — er theilte nämlich 
die ganze Menſchheit nur in zwei Klaſſen, in ſeine 
Freunde und Feinde —, jo konnte man ſicher ſein, 
daß er auch die dringendſte Operation liegen ließ, 
wobei er dann auch wohl ganz ungenirt ſagte: 
Heute werde nicht operirt, Löwenmaul oder Hinke⸗ 
bein (für ſeine Hauptfeinde hatte er allbekannte 
Spitznamen) ſeien ihm begegnet.“ 

* Im Kriſtall⸗ Palajte zu Marſeille 
wird, wie Edmond Lepelletier im „Echo de Paris“ 
berichtet, gegenwärtig unter dem Titel „Alsace 
Lorraine“ eine Pantomime aufgeführt, welche eine 
ebenſo gehäſſige als lächerliche Parodie auf den 
Patriotismus bildet. Der genannte Schriftfteller 
geißelt die Vorſtellung und das Publikum, welches 
an ihr ſeit einiger Zeit großes Wohlgefallen findet, 
in der ſchärfſten Weiſe. Man ſieht da franzöſiſche 
Truppen unter der Anführung eines „Pierrot“ 
mit grotesken preußiſchen Soldaten kämpfen und 
die letzteren furchtbare Greuelthaten begehen, In 
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der Schlußſcene wird ein preußiſcher Offizier, welcher 
ſeinen Revolver abgeſchoſſen hat, von „Pierrot,“ 
der mit der einen Hand die franzöſiſche Fahne 
ſchwingt und in der anderen ein Gewehr hält, ge⸗ 
fangen genommen. Der Offizier übergiebt ſeinen 
Säbel, ſeinen Helm, aber „Pierrot“ iſt damit nicht 
zufrieden, er zwingt den Preußen niederzuknieen 
und die Fahne zu küſſen, worauf er ihn mit einem 
Schuſſe tötet und deſſen Leichnam mit einem Fuß⸗ 
tritte unter dem toſenden Beifalle der Zuſchauer 
bei Seite ſtößt. „Es iſt ſchmachvoll,“ ſagt Lepelletier, 
„wie kann der Präfekt dulden, daß derartiges auf 
einer Scene dargeſtellt wird? Soll die Menge viel⸗ 
leicht lernen, daß man einen wehrloſen Gefangenen 
töten darf? Niemals iſt eine ſtärkere Beleidigung, 
eine ſchwerere Beſchimpfung gegen die franzöſiſche 
Armee geſchleudert worden.“ 

* Der Zarewitſch im Kaſino von 
Monte Carlo. Vor Kurzem erſchien der 
Zarewitſch, begleitet von ſeinem Adjutanten Baron 
im Caſino zu Monte Carlo und ging 
in das Bureau, wo jeder Gaſt ſeine Viſitkarte ab⸗ 
geben muß, um die Eintrittskarte zu erhalten. Der 
Beamte, der den Zarewitſch nicht kannte, verlangte 
von den beiden Gäſten ebenfalls ihre Viſitkarten, 
doch hatte weder der Großfürst, noch ſein Adjutant 
eine ſolche bei ſich, weshalb ihnen der Eintritt ver⸗ 
weigert wurde. Beide entfernten ſich; in demſelben 
Augenblicke kam ein Ruſſe, der, den Zarewitſch er⸗ 
kennend, den Beamten auf den Verſtoß aufmerkſam 
machte. Man eilte darauf ſofort dem Prinzen nach 
und bat ihn um Entſchuldigung, doch erklärte er, 
auf den Beſuch jetzt zu verzichten. Die Direktion 
des Caſinos überſchickte hierauf durch einen eigenen 
Boten eine Eintrittskarte in die Villa La Terraſſe, 
indeß ließ der Zarewitſch dieſelbe umgehend 
retourniren. Der Vorfall wird in Monte Carlo 
lebhaft beſprochen. 

* Ein verarmtes Fürſtengeſchlecht. Am 
12. März werden die Kunſtgegenſtände und ve 
Mobiliar des Palazzo Orſini in Rom verſteigert. 
Die Fürſten Orſini, deren materieller Ruin durch 
dieſe Verſteigerung pe 01 5 alten 95 

ü ömiſchen Fürſtenge ; it ge⸗ 
berühmteſten römiſch goes 4 81 5 ao 

artei. rer Familie ſind drei Päpſte entſproſſen: 
Alas VII. 8412771282, Benedikt XIII. 
(17241730) und Clemens XII. (17301740). 
Die Familie betrachtet als ihren Stammvater den 
römiſchen Ritter Vipto Urſinus. Zahlreiche Orſini 
haben ſich als Staatsmänner und Feldherrn einen 
Namen gemacht, von jenem Mattes Roſſi Orſini 
an, der im Jahre 1155 den Kaiſer Barbaroſſa in 
Rom angriff und dafür ſpäter von dem Papſte den 
Titel „Vater des Vaterlandes“ erhielt, bis auf 
Paolo Giordano Orſini herab, der in den 
Jahren 1566 und 1571 Italien vor einem Einfalle 
der Türken ſchützte. Ein Zweig der Familie ſiedelte 


2. üüü»łç% n r ͤ——⁵PHͤ ĩ ĩðiZ ³˙ :.. ß —᷑ñ-ͤʃ!—rK1Ul]b» ͤ——ö⅛ ] * —ͤĩ —— 
ä ———— 


die Schifffahrt durch dieſe Verhältnifſe erlei 
auf 3 bis 4 Millionen Rubel im Jahre We 
Aus dieſem Grunde tft bereits 1891 die Correktur der 
Wolgamündung und die Herſtellung einer für Seeſchlffe 
fahrbaren Waſſerſtraße bis Aſtrachan aufwärts in Erwäg⸗ 
ung gezogen worden. Das ruſſiſche Verkehrsminiſterium 
hat in den Jahren 1892 und 1893 die Frage durch 
eine Commiſſion prüfen laſſen. Erneute Unterſuchungen 
1895 haben die Durchführbarkeit des Unternehmens 
deſſen Koſten auf ſieben Millionen Rubel geſchätzt 
werden, erwieſen. Die Vorarbeiten ſollten noch in 
den letzten Monaten des Jahres 1895 in Angriff ge, 
nommen werden. Aſtrachan wird in nicht ferner Zelt 
mit Zarlzyn durch eine Eiſenbahn verbunden werden. 
Zarlzhn fieht bereits ſeit Jahren mit dem Bahnnetze 
ebnen in Verbindung und ſoll auch Eiſen⸗ 
n % 
Mündung des dag a Ft = ba 
ſtets eisfreien Küſte des a Bauen ft 1 
— Ein Schriftſtenler Ben Meeres erhalten. 
der literariſchen Welt von Paris ue, 8 3 
eigniß lebhafte Erregung hervorgerufen 1 . r⸗ 
Schriftſteller Jacques Le Lorrain theilt * bekannte 
die Studentenſchaft gerichteten, gereimten rr = 
mit, daß er fid in einer Straße des ang 
als Flickſchuſter niedergelaſſen habe. Fünfzehn 6 n 
litterariſcher Arbeit hat er hinter ſich, deren Früchte 
zunächſt drei Bän e Gedichte: Kain Evohs und Fleurs 
pales find. Zu Evohs hat Jean Richepin, der Dichter 
der „Beitlerlieder“, eine Vorrede geſchrieben, in der 
dem Talente Le Lorrains in wärmſten Ausdrücken 
Gerechtigkeit widerfahren läßt. Ueber den Rom 5 
Nu hat Francis que Sarcey einen zwölf Spalten lar gen 
Artikel veröffentlicht. Das Drama: Tel die 
Le Lorraln anonym an Alexandre Dumas. Es 
enthuſiasmirte den berühmten Bühnendlchter fo 
daß er es dem Direktor des Vaudeville 
Theaters Carrs auf das wärmſte empfahl, der 
es im November 1892 in einer Nachmittags- Nora 
ſtellung zur Aufführung brachte. Trotz aller dieſer 
viel verſprechenden Erfolge, trotz unermüdlicher Arbeit 
konnte Le Lorrain nicht dazu gelangen, ſein lägliches 
Brot zu verdienen. Eine Hoffnung nach der anderen 
ſchwand und der im 38. Lebensjahre ſtehende Dichter 
entſchleß fih. zu dem Handwerk zurückzukehren, das 
er in früberer Jugend ausgeübt und zum Unglücke 
mit dem des Poeten vertauſcht hat. Als Junge war 
er in Bergerac bei feinem Vater, einem Schuſter, in 
der Lehre; ein Kunde, der ſich mit ihm unterhielt 
und dem ſein aufgeweckter Geiſt auffiel, bielt es für 
unwürdig, den begabten Kaaben in einem kleinlichen 
Berufe verkümmern zu laſſen. Er ſicherte dem jungen 
Jacques den Zugang zu den Studien und högerer 
wiſſenſchaftlicher Bildung, die aber, ſelbſt verbunden 
mit einem perſönlichen Talente, großem Fleiße und 
beſtem Willen, nicht im Stande waren, ihm des 
Lebens Nothdurft zu ſichern. Le Lorrain wird nun, 
die Pfrime und Able in der Hand, ſich das Brot zu 
gewinnen ſuchen, das die geiſtige Arbeit ihm nicht 
ſichern konnte. Außer dieſem zweiten Hans Sochs 
beſitzt der franzöſiſche Parnaß gegenwärtig auch einen 
Dichter, der früher Babhnwärter geweſen. Der Mann 
— er heißt Brard — hat vierzig Jahre lang Weichen 
geſtellt, Räder geſchmlert, Signale aufgezogen und in 
der Stille ſeines Häuschens Reime geſchmiedet, die im 
Drucke erfchlenen find. Dank den Bemühungen des 
„Petit Journal“, bat dieſer Wackere, der nun im 
Ruheſtand ganz der Phlloſopbie und Dichtkunſt leben 
kann, unlängft die palmes Smiques erhalten, die 
a geſtattet, das violette Bändchen im Knopfloch zu 
ragen. 


im frühen Mittelalter nach Böhmen über und 
wurde Beſitzer der Stadt und des Schloſſes Roſen⸗ 
berg, weshalb ſich dieſer Zweig Roſenberg⸗Urſini 
nannte. Der Palazzo Orſini in Rom liegt inmitten 
des antiken Theaters des Marcellus. Er enthält 
Statuen der Berovini, Gemälde des Spagna, Pulzone, 
Zuccan, Giovanni, Bellini und anderer Meiſter. 
Von hohem Werthe ſind auch die gewählten 
Tapeten des Palaſtes. Alle dieſe Kunſtwerke mit⸗ 
ſammt dem Silberzeug, dem Porzellan und dem 
Mobiliar der Familie kommen am 12. März unter 
den Hammer. Auch die Orſini ſind, wie die 
Colonna, das Opfer verfehlter Bauſpekulationen 
geworden. 


Heiteres. 


Alter Adel. „Die Familie Gurgelhauſen 

iſt wohl von ſehr altem Adel?“ — „O freilich! Die 

haben noch von den Kreuzzügen her — Schulden!“ 
* 

* Druckfehler. Eine Buchhandlung annoneirt 
die Grimmſchen Märchen alſo: „Diele Kinder⸗ 
mädchen gehören noch heute zu den ſchönſten Schätzen 
des deutſchen Volkes und ſind ſelbſt für Bejahrte 
oft ein Gegenſtand des Entzückens.“ 

* 


* 

Uneigennützig. Verbrecher (zu ſeinem 
jungen Vertheidiger): „Nein, wie ich mich freue, 
daß Sie mich frei bekommen haben! Jetzt iſt Ihr 
Ruf gemacht!“ 5 


* RNeidiſch. Frau Geheimräthin (vor dem 
ase 155 welchem Rekruten gedrillt werden): 
„Gott, Mann, ſieh mal, die armen Menſchen!“ — 
Geheimrath: „Arm? Jeder einzelne hält ſich ne 
herrſchaftliche Köchin, wo wir bloß ein Mädchen für 
Alles haben!“ 5 e 

* Unzüglich. Hausfrau: „Sie haben ſich ja 
ſo lange nicht bei uns ſehen laſſen, Pe Schefer 
— „Ich war verreist, gnädige Frau.“ — Haus 
frau: „Ach ſo, ich dachte, Sie hätten ſich beletvaß 
gefühlt, weil es damals gerade Windbeutel gab, 
als Sie bei uns waren.“ 

* 


* 

Im Foyer. Dramatiker U: „Ich möchte 
mein cl Veh in Moabit ra ale: 
— Dramatiker B.: „Beshalb Er 15 rama⸗ 
tiker A.: „Weil da jetzt alles zun ben! 


— * 
luhr. Junge Dame beim 
* An der Norma ö ein 
d vergeblich wartend: „Schon halb neun 
— wo bleibt er nur? Geſtern hat er mich ſein 
Juwel genannt und heute ſchon verſetzt er mich!“ 
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